
ſeburger Zeitung
Amtliches Organ der NGODAP im Gou r e für den Gtadt u Londkreis Merſeburg

Verlag: Mitteldeutſcher NationalVerlag; Schriftleitung und Druckerei: Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3; Zweigſtelle Leuna, Jnduſtrietor 1. Fernruf-Sammel Nr. 2323. Jm Falle
höherer Gewalt (Betriebsſtörung) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

Bezugspreis monatl 2 RM. zuzügl. 30 Pfg. Botenlohn. Poſtbezug 2,10 RM. (einſchl. 46,88 Pfg.
Zeitungsgebühr) zuzügl. 42 Pfg. Zuſtellgebühr. Abholer monatl. 2 RM. Der Bezug gilt
als verlängert, wenn nicht am 25. des ablaufenden Monats Abbeſtellung ſchriftlich erfolgt iſt.

1. Jahrg. Nr. 121

Freitag, den 3. S 1940
Einzelpreis 10 Pfg.

Englischer Flottenverband durch die Luftwaffe versprengt

Andalsnes in deutſcher Hand
wilde Flucht und raſlloſe Verfolgung der Engländer Die deutſche Reichskriegsflagge

in Andalsnes gehißt Zwei briliſche Flugzeugträger mit Bomben belegt

r Räumungndalsnes
Berlin, 2. Mai. Das Oberkom-

t der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Operationen in N ir cr. wuaunn legangskämpfe übergegangen.
Die Briten räumen überſtürzt und in

Auflöſung das Gebiet um Andalsnes.
Unüberſehbare engliſche Vor-räte bei Dombaas in die Hände un
W ruppen gefall die mit ihren Ane ſchon 40 Kilometer ſü rsue 300 noch
e
ſelsſen Blbernendes
wer rte Bahulin ie zwiſchen Dom

ls üdlich D iſt iihrer ganzen leben re u

e ein
des aus

i rig Zu ce keine Ereiguiſe.
Die Luftwaffe ſetzte ihre planmäßigen

und Vernichtungsana gh g griffe

Ein K e elt ei efferr zne e e weitere wurdelsu beſch wirt britiſ ge
Flugzeuge wurden abgeſchoſſen.

An der We t keiErcizie ſtfron ne beſonderen
Deutſche Oslo Truppen

erreichten den SogneFjord

ten deutſchen

Divi di i Idet, dorte
Gebirgsgeſchütze und 85 ehe

MirdalTunnel durchſtoßen
Berlin, 2. Mai. Die bei Bergen

kämpfenden deutſ Truppen hatten be
ſondere Schwierigkeiten zu überwinden, t
ſie nach der Einnahme von Voß dem
Mirdal-Tunnel näherten. Da eine
Umgehung des Tunnels nicht möglich war,
griffen unſere Truppen den ſtark verteidig-
ten Tunnel an. Sie haben den über 5000Meter fangen Tunnel in erbittertem Kampfe

r oßen und nunmehr den Ftrirucht. Tunnel iſt unverſJablreiches Material fiel in ihre Hand.

Aus dem Raum a Bergen nach Oſten
vorſtoßende deutſche Truppen haben das
Großkraftwerk und Alumininm-werk Kinsarvik beſetzt.

Vernichiung britiſchen UBookes

beſtätigt
Berlin, 2. Mai. Ein Bewachungs-

fahrzeng der in hatte gemeldet,
daß bereits am 10. April ein britiſche
U-Boot den Sperrmaßnahmen der den-
ſchen n n Opfer gefallen ſei
Dieſe etzt vom Oberkommando der beſtätigt.

den Engt nd er haben
haben die deutſ

ſtolze deutſche Erfolge
Se ca 2. Mai. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

der in wild l ü ckne hre de denen e An dalen hre
und um 15 Uhr die deutſche r gehißt.

Das Oberkommando dernäherte ſich ein a gehören briti ebt weiter bekannt: Am 1. Mai
lattenverband, dem u. a.

n Flu efort nachc e ahrfeners 2e

i d dabei 2 feindli Jagdfl ab.W e nbers et J Vo n

mit w r mittteren Kar Durch dieſervwanr“

h
gekehrt.

und R ungenen Bombenwürfes. Auch anderer
h mit Bomben L

v Sev S Je r
du vie

zerſprengt. Diemit hoher Fahrt in
Ein deutſches Flugzeng

Große Materialbeute
im Raume von Bergen

Berlin, 2. Mai. Unter den im Raum
von Bergen ſi eſtellten Waffen und
Materialvorräten befinden ſich wiederum
ke 2 7 Munitionsvorräte fürillerie und Jnfanterie, mehrere hundert
Fliegerbomben, 40 Tragtiere mit Aus-
s 100 fahrbereite Kraftfahrzenge und
2000 Fahrräder.

Welche Schwierigkeiten die
Truppen teilweiſe bei ihrem r
Norwegen zu überwinden hatten, a eine
Nachricht, die ſoeben von einerweſt Norwegen gehenden r
Kampftr vorliegt. e rei eBrückenſprengungen verzVormarſ ſ. An einzelnen Stellen war 477

Umgehung der h Brückenſtelleni er eten ehdenrwindung u
durchgeführt.

Brinhe Minenſuchboot verſenkt
2. Mai. Die engliſcheanteeekee z b wie Reuter aus London

meldet, bekannt: Der Sekretär der Admirali-
tät bedauert mitteilen zu „müſſen, daß das
Minenſuchboot „Dundon“ durch eine Mine
verſenkt wurde. Drei Offiziere und 24 Mann
werden vermißt und es wird befürchtet, daß
ſie verloren ſind. Die Angehörigen ſind be
nachrichtigt worden.

Chamberlain vor dem Unterhaus
Bilonz der Nieclerſoge Dos Gollipoſt des Norcdlens Unglaubhofte Ausrecden

hw. Kopenha en, 2. Mai. Der eng
Je Miniſterpräſident Chamberlain
e am Donnerstag im Unterhaus ſehr
ntereſſante Erklärungen über den T
t der engliſchen Ak-t i on in Norwegen und über die allgemeine
Kriegslage ab.

Jn ſeinem Bericht geſtand der Premier
nämlich ein, daß ſchon vor 3 Monaten Vor-
bereitungen für eine Jntervention in Skan
dinavien getroffen worden ſeien, wenn auch,
wie er ſich ausdrückte, in Form eines
Expeditionskorps zur Hilfe für Finn-
land. Jn einem ſolchen Falle hätten Dront
heim, Stavanger und andere norwegiſche
Plätze von engliſchen Kräften für die Lan
dung benutzt werden müſſen. und man habe
auch ein Korps zur Beſetzung dieſer Häfen
vorgeſehen. Freilich, wie Chamberlain trotz
des anders lautenden Berichtes des Pariſer
finniſchen Geſandten in höchſt unglaubhafter
Weiſe beteuerte, nur unter zwei Be-dingungen: Erſtens, falls eine Erlaubnis
der norwegiſchen Regierung zu einer der
artigen Maßnahme vorgelegen hätte, zwei-
tens bei Verletzung der norwegiſchen Neu
tralität durch Deutſchland.

Nach Zurückweiſung der Durchmarſch-

Drahtmeldung unseres Vertreters)
forderung, ſo verſuchte Chamberlain glaub-
haft zu machen, ſei ein großer Teil des da-
mal aufgeſtellten Expeditionskorps auf-
elö worden. Man habe aber „kleinereger te“ weiter zur Verfügung gehalten zur

ung der weſtnorwegiſchen Häfen.Beſ amberlain hat ſich zu dieſer verloge

nen und r Darſtellung offenbar
angeſichts des erdrückenden Beweismaterials
im deutſchen Weißbuch entſchloſſen. Gerade-
zr köſtlich waren ſeine Mitteilungen über
ie eigentlichen Operationen. Er nannte

ufall“,
inenaus-

es verlegen einen „ſe ltſamen
daß der Beſchluß zur engliſchen
legung in den norwegiſchen Hoheitsgewäſ-
ſern am 8. April genau gleichzeitig

ſei mit ben deutſchen
egenmaßnahm men. Er wiederholte

r Behauptung, daß die engliſcheAdmiralität ſchon am 7. April Nachrichten
über deutſche Flotten bewegungen erhalten
re daß darauf die ganze Schlachtflotte aus Scapa Flow ausgelaufen
ſei, um die deutſchen Seeſtreitkräfte zu
ugagieren und daß für England lediglich

Ziel beſtanden „habe, NorwegenLe zu leiſten.“ Ausſicht habe ein
ſolcher Plan nur gehabt, wenn man
Drontheim hätte nehmen können. Der

Eine Erklärung 5chwedens
Unmibverständlliche Neutrolttäf

Stockholm, 2. Mai. Bei einer großen
Maſſenkundgebung in Stockholm, die in
dieſem Jahre zum erſten Male als Staats
bürgertag bezeichnet wurde, erklärte der
ſchwediſche Miniſterpräſident Hauſſon er
neunt, daß die Haltung Schweden s
aufunmißverſtändlicher Neutra-
lität beruhe. Schwedens Politik gehe dar
auf hinauns, dem Lande den Frieden zu er
halten und die Neutralität mit aller Macht
zu wahren und zu verteidigen.

Warnung on cie Presse
Der Miniſterpräſident wies dann auf die

Verantwortung jedes einzelnenfür die Wahrung der Neutrali-täts politik hin und erklärte in unmiß-
verſtändlicher Anſpielung auf die Haltung
gewiſſer ſchwediſcher Blätter, daß esLeichtſinn ſei, die Auffaſſung zu vertreten,
daß die Haltung einer einzelnen Gruppe
oder einer Zeitung nichts bedeute. Dieſe
Mahnung richte ſich in erſter Linie an die
Zeitungen, die Selbſtzucht und tiefesVerantwortunösgefühi zeigen müßten.

Verſuch eines ſolchen Schlages habe gemacht
werden müſſen.

Das erſte Kontingent ſei ganz raſch ent
ſandt worden. Man habe zwei Lan-
dungsplätze gewählt, nördlich und ſüd-
lich von Drontheim. Jm Norden hätten
an verſchiedenen Tagen Flottenſtreitkräfte
und Landtruppen gelandet werden können.
Jm Süden ſeien in Andalsnes Kräfte
gelandet worden.

Chamberlain entſchuldigte ſich, er könne
keine Einzelheiten über den Verlauf der
Kämpfe mitteilen, aber die engliſchen Trup
pen hätten tapfer und entſchieden gefochten.

Sie ſeien ſchwerer Behindernnug
durch die deutſche Luftwaffe aus
geſetzt geweſen, und hierauf ſei der Entſchluß
zur Zurückziehnng der engliſchen,
Truppen zurückzuführen. Schon vor
einigen Tagen habe ſich herausgeſtellt, daß
es unmöglich ſei, die erforderlichen
Kräfte zu landen. Vor allem ſei die Lan-
dung der Artillerie und Tanks un
möglich geweſen, die man zu einem Wider
ſtand dringend gebraucht hätte. Weiter mußte
Chamberlain zugeſtehen, daß die engliſchen
Behauptungen über die Vereitelung des
dentſchen Nachſchubs unrichtig
wären.

Daher habe es die engliſche Kriegs
führung eingeſehen, daß jeder Verſuch zur
Einnahme Drontheims ausſichtslos ſei und
daß eine Zurücknahme der dorthin trans-
portierten Truppen zweckmäßig erſcheine.

Damit war in dürren Worten die trau-
rige Bilanz der Norwegen Aktion gezogen,
eine Bilanz, die es bitter nötig hatte, durch
Unrichtigkeiten, falſche Angaben und Ver-ſchweigen weſentlicher Punkte ſchöngefärbt
zu werden. Am Schluſſe betonte Cham-
berlain mit einem ungetarnten Hinweis au
ſeine trüben Pläne im Südoſten, Englan
wolle über ſeine Kräfte ſo disponieren, daß
nicht ſeine Aklionsfreiheit anderswo ge
lähmt würde.
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Rudolf Heß verkündet den 4. Leiſtungskampf
Der nationolsoziolistische Musterbefrieb fesfung des inneren Frioclens

en, 1. Mai. Groß iß die l beren Menſchen, die am d des
en Feiertages des deutſchen Volkes

den e zur Lokomotivwerkſtatt der
iſt n wir Wa Fug-

den Längsſeiten der

gehendena es hene i eies und Obmän
00 Betrieben mit ihren

en Aufſtellung ger
lig verVon I e g be

erſm r Reichsminiſter Rudolf

und w Dr.mit ſeinemPräſidenten des l eniſchen

arbeiterverbaundes, Capoferri.

v g. diee bet Be ieke ren
geſteige t. Während ſich

80 559 Betriebeerſtenen r am r bereitsdritten, eich erſtenleihen gemyt nicht s als
M Se ebe teil. Bis jetzt konntene e maheee Ze

von Dr. 7 verliehenen
d 5434 Betriebe mite e Ganleiter ausgezeichnet

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf
hun führte in ſeiner darauf folgenden An
präche u. a. aus:

Meine deutſchen Volksgenoſſen und
Volksgenoſſinnen!

Wir gehen heute in den neunten Kriegs
monat. Und dabei ſollten doch wir Deutſche
nach der Meinung der alten Herren von
London, von Paris und nicht zuletzt von
Warſchan eigentlich nach vierzehn Tagen an
einer inneren Revolte zugrunde gegangen
ſein! Niemand kann aber beſtreiten, daß
Deutſchland nun nach acht Monaten noch
vorhanden iſt ja, wie ſich im Norden erwies ſogar recht lebendig vorhanden iſt.

Die Männer, die dieſen Krieg entfeſſelt
haben, die Lenker des Schickſals der Völker

uf der Gegenſeite, wie ſchlecht kannten ſiea

doch das deutſche Volk! Sie ſahen zwar ge
wiſſe Veränderungen, aber ſie begriffen ſie
nicht. Und das iſt kein Wunder: denn ſie
leben ja ſelbſt in ihren eigenen Ländern in
einer Jſolierung.
re mit ihren eigenen Völ-

e rn.
Ein geſchichklicher Treppenwih
Es klingt wie ein geſchichtlicher Treppen-

witz iſt aber durchaus wahr: Bei Kriegs
ausbruch verabſchiedete ſich der Berliner
Geſchäftsträger einer feindlichen Macht von
ſeinem Kollegen mit den Worten: Auf
Wiederſehen in 14 Tagen inBerlinDer Kollege dieſes Propheten war über
dieſe Prägnanz des Abſchieds doch etwas
erſtaunt und ließ ſich den Grund des kolle-
gialen Optimismus erläutern. Er erfuhr
nun, daß der andere aus „beſter Quelle“
und von „beſonders gut informierten“ Krei-
ſen in Berlin orientiert ſei orientiert ſei
dahingehend: Nach ſpäteſtens 10 Tagen
fliegt die Nazipartei auf, ein inneres Chaos
entſteht, die Front bricht zuſammen und
Engländer und Franzoſen einerſeits und
Polen andererſeits werden im Eilmarſch
Berlin erreichen! Und damit werden dann
die diplomatiſchen Geſchäftsträger nach Ab
lauf von 14 Tagen ihre Tätigkeit in Berlin
wieder aufnehmen.

So ſpiegelte ſich, meine Volksgenoſſen, in
den Köpfen der Abgeſandten der Demokra-

Sie haben ja keinen

tien, die ſich in Deutſchland ſelbſt aufhiel
ten, die Welt!

Aber wir wollen uns gerade heute am
Nationalen riertef des deutſchen Volkes,
der ein ſozialiſtiſcher Feiertag iſt, der
ein Ausdruck des inneren Friedens derdent ſehen Gemeinſchaft iſt, wir wollen uns
EZ rade hente deſſen wieder erinnern,Ja die arg Hoffnung des Gegners, uns

ſchlagen, auf dem Glauben beruht, dienere deutſche Gemeinſchaft könne doch

noch gebrochen werden. Darauf hofft
der Gegner!

Und gerade am rig Tag, der der
ſinnbildliche Tag für die rig der
inneren Gegenſätze iſt, rufen wir den anderen
zu: Eure Hoffnung iſt und bleibt vergebens!
Ein 1918 wird ſich nicht wiederholen
komme, was da wolle!

Was für eine Rolle ſich einzelne
jüdiſche Familien zugelegt haben,
welche Einflußſphäre ſie ſich in der anderen
Welt zu ſichern vermochten, dafür gibt uns
erade die gewiß unverdächtige Londoner

Zeitſchrift „News Review“ Nr. 15 unfrei-
wini ein neues Beiſpiel. Wörtlich heißt

um Direktorium der ,English Commer-5 Eo orporation Ltd gehört auch Fohn Henry

Hambro's Bank Ltd., und Mitglied derHambro, geſchäftsführender Direktor der
mächtigen Familie Hambro, die ſowohl in
Skandinavien, als auch in England großen
Einfluß beſitzt. Als Finanzier von Re-
terungen und Monarchen ſpielte die

Familie Hambro ein Jahrhundert langeine Rolle in der europäiſchen Politik. Der
.Ecco“Vertreter der Dynaſtie iſt ein Bruder
von Charles Jocelyn Hambro, dem ge-
ſchäftsführenden Direktor der Hambro's
Bank, der gleichfalls Direktor der Bank von

7

Staaten e

England und der Oreat Western Railway
und Vorſitzender der engliſchen Delegierten
im ſoint Standing Committee unter dem
engliſch-ſchwediſchen Handelsabkommen iſt.

C. J. Hambro wurde im letzten Jahre
um Leiter der ſkandinaviſchen Abteilung
es Miniſteriums für den Wirtſchaftskrieg

ernannt. Er begab ſich Arte April nachStockholm zu et der rege igen Ber Das berühmteſte e glied der
amilie auf dem Kontinent iſt Karl Joachim

Hambro, Sprecher des norwegiſ J
Parlaments, der einen enormenfus in jenem ropäiſchen Winkel neben

„Winkel“ wird das gleiche NorwegenJene deſſen Soldaten heute für England
bluten und ſterben!!) ausübte, wo die
Hambros vor 100 Jahren zur Macht ge
langten.or dem Kriege wurde der
Hambro von norwegiſchen Nazis wegen
ſeiner jüdiſchen r e AlsHaupt rig rwegiſchen Konſervativen war
er jener P dent der Volkerhundsſttung,

e Hambros ei gentlich „Hamburg r heißen verſteht 7 für uns
ſelbſt. Ebenſo verſteht ſich von ſelbſt, da
dieſe in ihrem Namen „aufgene
Jnudenfamilie alles getan hat, das norwe
giſche Volk in den Krieg zu bringen alles
getan hat in brüderl Zuſammenarbeitmit den engliſchen Hambros und im Auf
trage Englands. Die Rolle, die die Familie
„Hamburger“ geſpielt hat, iſt ein Muſter-
beiſpiel dafür, wie es „gemacht“ wird. Und
t W die auig, vonu e von o im eng norwKriegsgeſchäft zuſammengearbeitet c ſo
arbeiten die anderen Judenfamilien in den
Hauptſtädten der Plutokratien zuſammen.

So raffen ſie ihren Rebbach aus dem
Blut der Völker zuſammen. Und ſo würden
auch „unſere“ Goldſchmidts und Warburgs
„unſere“ Loewenthals und Sterns, „unſere
Guttmans und Lewis und Kohns und Sin-
gers und Frankfurters und Moſes und
Ullſteins, und wie ſie alle hießen ſo
würden auch ſie heute wieder am deutſchen
Soldatenblut verdienen ſo würden ſie
wieder ihre 2000 Prozent in Krieg aelee
ſchaften erwuchern wennnicht zum e gejagt Pakten

Da hilft kein eſchrei. Dentſch-land t „jndenf Fs geworden. Uns
rührt der Tempelgeſang von den Segunn-

Hambros eigentlich Hamburger

die im vergangenen Dezember Rußland
aus ſchloß. Hambros Bank wurde in
England im Jahre 1839 durch Charles
Joachim ein Sohn des mäch-tigen h kier der drei ſtkandinaviſchen Ks r Erfinanzierte den däniſchen Thron, als dieſer
durch die Revolution des Jahres 1848 be-
droht war und wurde wegen ſeiner Ver
dienſte geadelt. Aus den Transaktionen
der Firma hebt ſich die Anleihe von 3 600 000
Pfund an die Regierung des damaligen
Die von Sardinien im Jahre 1851 her-

e eS y Weltkriege n ſie ſich mit
Commerce.der Britisn Bank ofSeitdem wurden unter We u des

Dir Anl ewegen,eidenDänemark, Finnland ufw. ecwahrt

e das engliſche Blatt noch eine
weiterer Bankiers der Familier mit ihren Verbindungen in aller

Welt auf.

der Demskratie und der Menſchenede nicht mehr. Und das Lied, das von

der emauer des Liberalismus
i Lied mit dem

Ferti Es iſt e Börſenkurs!
Was iſt denn die F7yit der Perſönli

keit wie ſie ſie auffaſſen? Es iſt die Frei
eit des Kapitaliſten, die Preiſe zu
iktieren für den täglichen Bedarf des

klein Mannes.
Was iſt denn Menſchenuwäürde in ihren

Augen? Die Würde der engliſchen Arbeits
loſen, hungern zu rfen für die ge
abe. W toJuden.

eine Herren jenſeits des Kanalsund ſenfents des Rheins, ſpart euch in Zu
kunft Je Mühen! ſeiner unglücklichſteneit, in ſeinen verblendetſten ehren da

at das deutſche Volk an eure Sprüche ge
glanbt. Jhr habt ihm dieſen Glauben an
eure eigenen Worte, den 7 r Demo

e e e an eeurer P ragun an freie Wirt e Ent
faltung, wie i r ſie euch denkt i habt
ihm b ef en Glauben in einer bitterharten
Schule reſtlos ausgetrieben.

Die Furcht der Pinkokraten
Und es wird auch der Tag kommen, wo

die eigenen Völker an die ber rnte Klaſſe
die a ſtellen, warum in Deutſchland dieſoziale Not erfolgreich bekämpft worden t
warum aber ſie ſelbſt weitere Not zu leiden
haben. Warum herrſcht nicht in Deutſch
land das Privatintereſſe einiger internatio-
nal verſippter Familien, ſondern das
J ntereſſe der Geſamtheit desolkes Warum kann unter der natio-
nalſozialiſtiſchen und auch unter der faſchiſti
ſchen „Diktatur“ in den Betrieben laufend
Geld ausgegeben werden für ſoziale Ver
beſſerungen und Fortſchritte? Warum ent
ſtehen dort ſaubere, freundliche Arbeits
ſtätten, Gemeinſchaftsräume, Schwimm-
bäder, Sportplätze, Kinderheime, Frauen-erholungsſtätten, Zindergärten großange-
legte Arbeiter-Seebäder? Warum entſteht
das alles dort? Während in den Demo
kratien beſtenfalls die Dividende ſteigt, zuKalen aber auch das Elend der reiten

Sie er Völker möchten dieveuekrän n Machthaber ſo r verhin
dern. Sie m rn vorbeugen, daß einesTages die Bölker herausfin v daß unter
dem Wi t tsſyſtem derf antoritärenden Menſchen beſſer geht.

Die Demoöokratien gingen mit r
von Arbeitsloſen in den et Jn der Des-

eorganiſativn, die der Krieg bei ihnen her-
u erſt recht nicht

fertig, die Arbeitslo u W enderArbeit anzutfetzen ſtelle 54 aber nurvor, was es Je t wenn im Zeitalter des
in einem Kampf, der

nicht allein durch die Tapferkeit der Men
ſchen, T auch durch die Mengen an

vorrief, brachten ſie es

Material entſchieden wird, Millionen vonArbeitern s tun, ſondern, die Händein den. Teſh en, ſpazierengehen.

Wie ſieht es demgegenüber bei uns
ne ſetſer, rot e Werk, jede kleine Fabrik,e erkſtatt, die geeignet iſt,Kirie ein gehen in den gewaltigen Ar
beitsprozeß des Krieges. Unvorſtellbare
Mengen an Kriegsmaterial werden laufend
hergeſtellt. Geſ um Geſchüvy, Flugzeug
um Flugzeug, Panzer um Panzer werden
an die u ab geliefert. Unnnterbro-chen fli Munition aller Arten undaller Ka 71 Die Werften ſind an mit
U-Booten, und tauſend Kleinigkeiten, die
notwendig ſind zum Kriegführen, entſtehen
in der erforderlichen Za Die Menſchene eingeſpannt und angeſpannt bis zum
etzten der Gedanke, daß noch welche ar-

beitslos ſein könnten, reizt zur Heiterkeit.

Das nene ſozigliſtiſche Reich
Und alles it Hingabe, und in deme ein e Teil deihntra

den daskg e ec rrkcke und des h.
Und das deutſche Volk iſt ſtolz auf ſeine

r

u e 533 t Bee h W
ſie unter h en h re ee m direkt an re Front waeſes

ſind: den W rbeitern. Sie tun
flicht bis zum l ten, bis zum Opfer.ebens! Dieſe r Wert der Arbeit an e

3 haben 24 Tote hingegeben! Der
allarbeiter iſt ein Binde fe gen

237 ihr der zu Hauſe d demT daten, der an der vorderſten z ſein
ben einſetzt.

Arbeiter und Soldaten
Die Zunft die einſt im Kriege 1914/18ſic zwiſchen dem Soldaten und dem Rekla

mierten g R auftat, gibt es heute nicht
mehr! s gibt den „Reklamierten“ ni
mehr, der doppelten und dreifachen Lohn
heimtrug, während die Soldatenfamilie teil
weiſe derr Heute iſt für die Familie des
Arbeiters, der zur Waffe einberufen wird,genau ſo 8 rgt wie für ie Familie des Ar
beiters uſe. Auch hier hat der Nationalſozig émus Gerechligrett geſchaffen.

Er hat auch per r a e fürdie Frauen und Mädabrikarbeit und in horler Arbeit auf dem
ande ſtehen! Und ich möchte hier in be

ſonderer Anerkennung dieſer Mädchen
und Frauen gedenken, die mit vollem
Einſatz ihrer Kraft ihre Arbeit leiſten in die
ſem großen Kampf. Es ehrt ſie
daß ſie nicht verſuchen, als Unterſtützun
empfänger abſeits zu ſtehen, ſondern
würdig zeigen den Kämpfern an der Front.

Grüßen möchte ich zugleich in Anerken-
nung ihrer ſchwierigen Aufgaben die aus
lands deutſchen Männer und Frauen,

harter

die in dieſem e greet Jalten i renaustau KurtGüter undſelber z ach hängt es mit vonielfach

h E a die Betriebe in dera können, SKuekt
W eine tionalſozial ſchen m“ ationalſosiaet zu werden. ß a
Der deutſche Soziglismus

rhellers des i e aber WienS e e a e
W verliehen wird,den re eS Weutſchlar

e
z See ſasmueufgeſtellten ſoziglen e 83 Ut2 dal e u er et e

nehmen auf die geſate n Wi

dentſche Sozialismus
rdeiter davor, jemals wiederenbeuntungsobjekt einzelner Kapitaliſten zu

werden. Die nationale Kraft ſchert
das Volk davor, wieder Ausbeutungs
objekt der Plutokratien zu werden.

Heute iſt der nationalfoziaktſtiſche
Muſterbetrieb eine Feſtung des
inneren Friedens! Wie im Kriegedie Durchbſlbung und Ausbildung des
Soldaten nicht nur keine Unterbrechung er
fährt ſondern wenn möglich noch W
wird, ſo wird auch in der denſchaft die n Wie
und Durchbildung keine Unterbrechung er
fahren.

Zum Zeichen deffen verkände ch
Beginn des 4 Leiſtungskampfes de

n Er ar ganz ondersKrafterhöhnnug un der Leiſtungs
e rung. Er dient dazu, der

den Front eine ſchaffende Heimat im
zu erhalten, die der Deutſchen würdig ſ.
Glückwünſche aus dem Unskande

zum 1. Mai
Berlin, 2. Mai. Auch in dieſem Jahrehaben zahlreiche ausländiſche Staats

oberhäupter und RegierungsFührer anläßlich des Wtkforater er
des deutſchen Volkes in h

Worten F. ltene Glückwünſche für
deutſche Volk übermittelt.

Die in Berlin beglaubigten
Vertreter, an ihrer Spitze der apo che
Nuntius, haben durch perſönliche Eintr
in das in der Präſidialkanzlei des 8
ausliegende Beſuchsbuch dem Führer ihre
eigenen und die Glückwünſche der von ihnen
vertretenen Länder zum Ausdruck gebracht.

London zur Ernennung Aer
Amſterdam, 3. ErnennungAlfieris zum atſeriſter Botſchafter tn

Berlin wird in der geſamten Londoner
W als Anzeichen für eine erder Achſe Rom-- Berlin ausgelegt.
römiſche Korreſpondent der „Times Wdaß der Ernennung Alfieris eine „gewiſſe
politiſche Bedeutung zukomme und man
in ihr ein weiteres Anzeichen für den italte
ſäg Wunſch ſehen müſſe, das reibungs-
loſe Arbeiten der Achſe zu unterſtreichen.

Schweres Unwelkker in Belgien
Brüſſel, 2. Mai. Ueber ganz Belgien R

am Mittwochabend ein überaus er unte

G ler r r den mitntflutartigen Regenfällen un leeſonders in Antwerpen und 9
dieſes Gewitter rieſigen Schaden angerichtete
Jn Antwerpen wurden Hunderte von
Kellern überflutet. Einige Straßen ver-

ſich im Nu in reißende Flü e 5
Berchem ſtand das Waſſer in der Rä
Bahnhofs ſo hoch, daß es der Straßenbahn
unmöglich war, en Verkehr durchzuführen.
Jn Namur ſtand das Waſſer zum Tefl bis
zu zwei Meter hoch und drang durch Türen
und Fenſter in die niedbriger
Häuſer ein.
Politische Kundschau

Abſchied von Geheimrat Carl VBoſch
Jm Feierabendhaus der J. G. rbeninnahm am Mittwoch eine große Se auerge We

a chied von dem heimgegangenen Ge mat Pro

feſſor Dr. Carl Boſch. Geheimrat Dr. Hermann
Schmitz, der Vorſitzer des Vorſtandes der J. G.,
würdigie die Lebensarbeit Carl Boſchs. Staatsekretär im Reichswirtſchaftsmini rium Dr.

andfried dankte dem Heimgegangenen namens
der Reichsregierung und im beſonderen u
des Beauftragten für den Vierjahresplan, Gener
feldmarſchall Hermann Göring, ſowie des R 2
wirtſchaftsminiſters und e e kantwräſeewge
g3 unk für alles, was Carl Boſch für das

olk geleiſtet habe.
Britiſches Flugzeug bei Brüſſel notgelandet

Wie die velde Nachrichtenagentur Belga mit
teilt, nahm ein britiſches Militärflu n das vomSturm berraſcht worden war, auf ugplatzEvere bei Brüſſel eine Notlandung vor ie drei
Beſatzungsmitglieder wurden von den belgiſchen
Behörden interniert. Die engliſche Maſchine wurde
beſchlagnahmt.

Untergang eines britiſchen Dampfers

berichtet,
Bruttore
„WhitetoKw n und in d Nähe der Rot t

ſt e i

v

Belgiſches Kriegsmaterialdepot in Flarnmen

Eine h h brach in einemvon der le giſchen Armee beſetzten i in
St. bert (Ardennen) aus, in dem ſich Kriegsmaterial, Munition uſw. vefand. Me t Benzin
vbehälter und ein mit Granaten beladener Laſt
wagen lodierten. Von den Soldaten, die ſo
fort bei Beginn des Brandes die Flucht er
griffen hatten, e niemand verletzt. Jneinem Umkreis von 500 Meter wurden die Fen
ſterſcheiben der Häuſer zertrümmert.

Ja e 35 000-To.Schlachtſchiff
Das Schlacht f „Vittorio ne towurde, nachdem die Verſuchsfahrten P vollſtenfriedenheit aus efallen ſind, in die Reihe der a

ven Kriegsſchiffe der italieniſchen Flotte einge
ſtellt. Der „Vittorio Veneto“ iſt mit ſeinen 35 000
Tonnen eines der Schlachtſchiffe, die nachMuſſolinis Flottenprogramm das Rückgrat der itaFen lacht l e im Mittelmeer bilden
werden.

Aener: Burkharv Vincent
uptſchrif ftleiter Dr. Wilhelm Eſſer

Verantwortlich: für Politik: Dr. Gerhard Malbeck; Chef
vom Dienſt: Richard Willt Billhardt; Lokales: FranzSir Kreis Nachrichten und Heimatteil: Richard WilliBillh ar z für Sport v Wirtſchaft: Otto Georgi; Kunſi
beträchtungt Alfred Stiehler; für Bildberichterſtattung:
die See ter ner u aleitnng: ans GrafReiſ Berlin SWw 68; Anzeigen- und Werbeleiter:Ernſt gen für den Inhalt der Anzeigen verantwortlich
Paul m Für unverlangt e Beiträge wird3 Ge 4 r Zur Zeit Preisliſte r 1 gültig

des Zweigverlages: Walter SVerlag u. u Mitteldeutſcher National Serleg G.m.b.H.

MRNZDruckerei Merſehurg, Kleine Ritterſtraße 3.
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Lette Melduno

England zieht ſiegreich ins Mikkelmeer
Wie Chamberlain vor dem Unterhaus die Rorwegenkataſtrophe beſchönigt

In ſeinen Erklä demChamberlain wichtige Hinweſſe auf des Ritter

meer gemacht. Schon geſtern kamen die amt

r er daß England aufange z toriſiertengliſcher Kreiſe ſich zu t e ver
anlaßt ſähe. Als die italieniſche Preſſe auf dieſe
Ankündigung mit Achſelzucken reagierte, kam plötz
lich die zweite Meldung, die gt, daß in Agypten
auf Grund der Lage gewi Sicherungsmaß-
nahmen ergriffen worden ſeien, und heute erklärt
Herr Chamberlain im Unterhaus, daß die Zurück
ehnng der engliſchen Truppen aus Süd Norwegen
eine Enklaſtung der engli Floite zur Folge
hätte, die n r ine verſtärkt ein

wer i geſprochenheißt das: en er
England hat mit ſeinen Plänen, Norwegen
zum Kriegsſchauplatz zu machen, auf Grund
der deutſchen Gegenaktion Schiffbruch im
übertragenen und im wahren Sinne des
Wortes erlitten. Norwegen iſt nicht eine

Zwei ſtille Feiertage
Zwei ſtille Feiertage, der 1. Mai und der

Himmelfahrtstag. Sie haben uns gut getan.
Ausgeſchlafen haben wir, in Haus und Garten,
Keller und Hof iſt manches getan worden, was
ſchon lange getan werden mußte. Und ſonſt
haben wir nicht viel unternommen Freilich.
das junge Volk hat ſich hier und da ſeine
Freude geſucht. Maitanz war, Maiwande-
rungen hat es gegeben, viele Maiſpaziergänge,
ſonſt aber war es doch recht ſtill.

Für manche Familie war das ſpaßige Wort
vom „Vatertag“. Anlaß zu beſonderem Ernſt
und zu beſonderer Freude. Wieviel Briefe
ſind nicht am 1. Mai oder am Himmelfahrts-
tag an den Vater im Felde geſchrieben worden,
wieviel Briefe ſind geleſen worden, die von
draußen kamen. Sonſt aber waren dieſe Tage

engliſche, ſondern eine deutſche Front ge
worden. Herr Chamberlain aber macht aus
der Not eine Tugend und erklärt ſeinen
Taunenden Unterhausmitgliedern, daß
durch die Niederlage der engliſchen Truppen
in Süd- Norwegen engliſche Schiffe frei
würden, um im Mittelmeer für Siche-
rungsmaßnahmen eingeſetzt zu werden.

e e es u n franz a Kreu
Alexandrien befinden. ch

„Auf zum Mittelmeer“ ſcheint die neue Theſe
des engliſchen Premiers zu heißen, aber Britanien
ſollte aus dem mißglückten norwegiſchen
Abenkeuer gelernt haben, daß die Kriegsauswei-
tungspläne nicht ſo einfach zu verwirklichen ſind,
wie ſie ſich in Hirnen demokratiſcher Skagaks-
männer darſtellen.

erfüllt, wie alle Tage, von Erwartungen, von
Spannung, von innerer Teilnahme an dem,
was oben in Norwegen und draußen am Weſt

wall geſchieht.
Wir können wohl guter Dinge ſein, auch in

dieſer Kriegszeit, aber nicht einen Augenblick ver-
geſſen wir den Ernſt dieſer Zeit weil wir gar
nicht vergeſſen wollen. Weil wir wiſſen, daß es
auf uns immer wieder ankommt und daß wir
trotz aller Erfolge, trotz aller ÜUberlegenheit, trotz
aller Gewißheit nicht einen Augenblick nachlaſſen
dürfen in dieſem Ringen. Wir laſſen uns nicht
erdrücken, aber wir kennen die Verantwortung,
die jeder von uns zu tragen hat. Wir fürchten
uns nicht, aber wir nehmen die Dinge nicht
leicht. Wir wiſſen, daß wir dieſen Krieg ge-
winnen werden aber deshalb jubeln wir nicht
einen Tag zu früh.

Deshalb waren auch dieſe beiden fröhlichen
Feiertage ernſte Tage! t.Aus der offenen Markkttaſche

Es iſt oft genug davor gewarnt worden, Geld
und Wertſachen in offenen Markttaſchen zu tra-
en. Recht bitter mußte die Mißachtung dieſer

arnung eine wenig begüterte Frau bezahlen,
der man am Dienstag in einem Merſeburger
Kaufhaus aus der offenen Markttaſche die Geld
taſche mit ihrem ganzen Bargeld 36 M.
geſtohlen hat.

Merſeburger Meiſter ausgezeichnet
Geſpräch mit dem Obermeiſter Kränzlin, der ein Gaudiplom gewann

Jm dritten Leiſtungskampf der Betriebe
1939/40 wurde der Obermeiſter der Merſeburger

iede-Jnnung, Pg. Kränzlin, mit dem
diplom ausgezeichnet. „Es iſt Jhrer Be

S
uAis emeinſchaft gelungen“, ſo hieß es in dem

Cinabangsſcreiben der Arbeitskammer Halle,

„mit Wirkung vom 1. Mai 1940 das vom Reichs
organiſationsleiter der NSDAP. und Leiter der
Deutſchen Arbeitsfront geſtiftete Leiſtungsabzeichen

ſeine Tiere uns zum Hufbeſchlag bringt, will
waren. Das iſt natürlich auch wieder begreiflich,
denn jeder will ſein Geld verdienen und ſeine
Arbeit leiſten. D z der Mejſter eben ſelbertüchtig mit zusretfente

Der Obermeiſter, der ſeine ſeit 1881 beſtehende
Schmiede ſeit 1906 führt, und deſſen Großvater
und Vater bereits Schmiedemeiſter waren, iſt mit
ſeinen 61 Jahren gewiß kein Jüngling mehr, aber
aufs Zupacken und raſtloſe Schaffen verſteht er
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Vorbildlicher Kleinbetrieb zu erwerben. Ala
gerege b Be
a e L

Wir haben mit Obermeiſter Kränzlin über dieſe ſo wie ein Jugr Und dabei betreut er wach
Auszeichnung geſprochen: „Jch war ganz über- amen Auges die ihm anvertraute Gefolgſchaft
raſcht“, ſagte er in ſeiner Beſcheidenheit, „als ich und meiſtert die heute durch den e der
die Einladung nach Halle bekam“, und dann er Paarzeher verdoppelt und verdreifachten Auf

zählte er mit n P d r gaben.Feier in der Moritzburg, und bedauerte nur, danicht auch andere 'Berufskameraden in Das Gaudiplom ein Anſporn

den Leiſtungskampf ſtellen. 6 Seit S h er die Vurger miede-Jnnung als r erhaupt.Wie erwirbt man die Auszeichnung Jn Pinem Betrieb ſpielen ſich die praktiſchen

X

S

„Wie erwirbt man aber das Leiſtungszeichen Arbeiten des Reichsberufswettkampfes ſeines
„Jeder Betriebsführer, der der Partei angehört,

kann es erhalten, wenn er mit ſeinen Gefolgſchafts
mitgliedern menſchlich umgeht, ihnen nichts Unmög-
liches zumutet, den ihnen gebührenden Urlaub ge-
währt und andererſeits die Leiſtung vervoll-
kommnet. Nicht zu vergeſſen: auch für die ſani-
tären Einrichtungen im Betriebe ſorgt. Das alles
kann wohl in Einklang gebracht werden. Jch habe
Geſellen gehabt, die bis zu zehn Jahren bei mir
waren und die ſich alſo wohl nicht bei mir zu be-
klagen hatten

Vas beſtätigten auch zahlreiche Karten von Ge
forgſchaftsmitgliedern aus dem Felde. „Noch heute
ſehe ich mich veranlaßt“, ſchrieb ein Geſelle an den
Obermeiſter, „Jhnen zu danken für alles, was Sie
mir beigebracht haben.“

„Es iſt heute freilich ſehr ſchwer, feine Leute
nicht zu überlaſten, denn Arbeit gibt es vom frühen
Morgen bis zum ſpäten Abend, und keiner, der

Handwerks ab. Als Fachlehrer der Berufskunde
unterweiſt er außerdem noch den handwerklichen
Nachwuchs. Jm Jahre 1938 nahm er als einziger
der Jnnung am Wettkampf der Handwerksmeiſter
teil und im ſelben Jahr wurde ihm bereits eine
Anerkennung im zweiten Leiſtungswettkampf der
Betriebe zuteil.

Jn dieſem Jahre, 1940, nun wurde, wie er-
wähnt, ſein unermüdliches Streben nach betrieb-
licher Leiſtung und Gemeinſchaft mit dem Gau-
diplom belohnt. „Ja, ich freue mich und bin ſtolz
darauf“, erklärte der Obermeiſter, „aber ich will
nun erſt recht nicht ſtehenbleiben. Das Gau-
diplom ſoll mir nur ein Anſporn ſein, weiter
zuarbeiten und meine Leiſtungen nach Möglichkeit
zu vervollkommnen“.

Möchten recht viele andere Betriebsführer, fo
fügen wir hinzu, von demſelben Streben und
von derſelben vorbildlichen Haltung beſeelt ſein!
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Wer will MarineOffizier werden?
Das Oberkommando der Kriegsmarine gibt

bekannt: Der uns aufgezwungene Krieg erfordert
eine verſtärkte Heranbildung tüchtiger Marine-
offiziere. Jnsbeſondere ſind Meldungen für die
See-, Jngenieur- und Waffen-Offizierslaufbahn
der Kriegsmarine für den z unkt1. Januar 19441 erwünſcht. Die Meldefriſt für
die Bewerber dieſer Laufbahnen wird von heute
bis zum 1. Oktober 1940 feſcgeſgst Meldungen
r an die Jnſpektion des u efene erarine (Einſtellungsabteilung) Kiel zu richten.
Merkblätter über die Einſtellung, aus denen alles
Nähere hervorgeht, ſind bei jeder Wehr-Erſatz-
Dienſtſtelle, ſowie bei der Jnſpektion des Bil-
dungsweſens der Marine in Kiel erhältlich.

Anderungen im Seifenbezug
Eine neue Anordnung der Reichsſtelle für

induſtrielle Fettverſorgung iſt jetzt an die Stelle
der ſeit Oktober gültigen getreten. Sie bringt die
Verbrauchsregelung' auf dem Gebiet der Seifen-
erzeugniſſe und Waſchmittel auf einen den gegen-
wärtigen Verhältniſſen entſprechenden Stand.

Neu iſt vor allem die Beſtimmung, daß auf
den Abſchnitt „Einheitsſeife“ der Reichsſeifenkarte
jetzt auch wahlweiſe ein Stück Bimsſteinßfeife
bezogen werden kann Auf den Abſchnitt „Seifen-
pulver“ kann man je nach Vorrat in den einzelnen
Geſchäften anſtatt der bisher zur Wahl ſtehenden
Waſchmittel auch 150 Gramm Schmierſeife

Verdunkelung: Von Freitag 20.29 Uhr bis
e 5.23 Uhr, Mondaufgang Sonnabend

Uhr, Mondunkergang Sonnabend 16.18 Uhr.

Für Kranke, die nach ärztlicher Be
ſcheinigung an geſteigerter Empfindlichkeit der Haut
leiden, r auf den Teilabſchnitt „Feinſeife“ der
Zuſatzſeifenkarte jetzt die Möglichkeit gegeben, an
Stelle von 100 Gramm Feinſeife auch Gramm
hautſchonende Reinigungsmittel zu beziehen. An
dererſeits erhalten dieſe Verbraucher nicht mehr
den Teilabſchnitt: „500 Gramm Seifenpulver.“ Die
enannte Austauſchmöglichkeit von Feinſeife inßauhſchonende Reinigungsmittel wurde auch für die

berufsmäßig in der Kranken und Säuglingspflege
beſchäftigten Perſonen geſchaffen.

Ferner erhalten wer dende Mütter für
den Entbindungsmonat auf Grund einer Beſcheini
gung des Arztes oder der Hebamme und einer
Verſicherung, daß eine Hausentbindung ſtattfinden
wird, auf den Teilabſchnitt „500 Gramm Seifen-
pulver“ entweder dieſes Erzeugnis oder zwei
Doppelpakete Waſchmittel für Feinwäſche oder
zwei Stück Kernſeife. Für den Teilabſchnitt „Fein
ſeife“ bekommen ſie 100 Gramm Feinſeife.

Bequeme Schuhe für werdende Mütter
Eine werdende Mutter oder eine Frau, die

noch an den Folgen der Schwangerſchaft leidet,
braucht zum Schutze ihrer Geſundheit nament
lich bequemes Schuhwerk mit flachen Aſätzen.
Aus dieſem Grunde iſt beſtimmt worden, daß
derartige Bezugſchein- Anträge bevorzugt
genehmigt werden ſollen. Natürlich muß durch
eine ärztliche Beſcheinigung der dringende Be
darf nachgewieſen werden. Beſitzt die Antrag
ſtellerin aber ſchon ein Paar derartiger ge
brauchsfähiger Schuhe, ſo kann ſie nur einen
Bezugſchein erhalten, wenn ihr Normalbeſtand
an Schuhwerk unterſchritten iſt.
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Sekte 4 Merfebnerger Zeitung 3. Mai 1940Recht kö t d eines Anb rbeigeſiſttWie Hermann Löns Merſeburg verewigt hat
ön Ulenſpiegels ausgewählten Liedern“ zitiert er unſere Stadt

Merſeburg iſt ein ſo nettes Städtchen, und
doch muß es ſich immer wieder ſo manches nach
ſagen laſſen! Die alte Redewendung: „Der geht
nach Merſeburg“, was ſoviel bedeutet wie: der
u „flöten“, der ſodt „kaputt“, iſt noch mancher

ts, namentlich Norddeutſchland, zu hören.
Die Betreffenden, die ſie gebrauchen, können
meiſtens ſelber nicht m warum ſie gerade
Merſeburg in dieſem Zuſammenhang in denMund nehmen. u g

Nun Redewendungen und geflügelteWorte el tig nicht von heute und Eſt
So iſt es auch in unſerem Falle. An der aße
von Merſeburg nach Lei s mag es den reiſen-
den Kaufleuten des Mittelalters oft recht ſchlecht
ergangen ſein. Mancher, der „nach Merſeburg

das heißt: hier durchreiſte, fiel ege
agerern, die bei den Fronbauten beſchäftigt

oder ſonſtigem Raubgeſindel zum Opfer,
das ſich damals mancherorts und beſonders da,

es etwas zu holen gab, herumtrieb. Wer
wach Merſeburg ging. „der wurde nichts“,
nahm man Hab und Gut ab, wenn nicht das

Her geht e mere e Beim
na e each dem Engelandled in Löns

einer unſerer Leſer, Regierungs
arth, Merſebur im Kapitelausgewählte Lie die nach

die wir heute mit reinem Humor
s iſt aber doch intereſſant, daß der

geiſtvolle Dichter, der 15 re lang Berichtund dann Schriftleiter des u J
Anzeigers“ war, Merſeburg in volkstüm
Sinne derart in Verſen verewigt hat.
er d allerdings ganz an die alte Bedeuder Redewendung haut

Der Laubenkoloniſt
(10. März 1907.)

ch armer Laubenkoloniſt,
Da ich nun mit meinem Miſt,
See m nie Pagegert mich der Magiſtrat,Der Kuckuck baue den Selat

Es lohnt nicht mehr zum Jauchen!

Das Gärtchen war ſo ſchön beſtellt,
Der Teufel ſeinen Schwanz drauf hält,
Nun wird 's nicht mehr lohnen;
Wir ſind doch nicht in Kanaan,
Es hängen an den Stangen dran
Doch man bloß Vietſebohnen!

Die Hamaus frißt den Sellerie,
e die geraten nie,
Der pelbaum trägt Prümmel;
Der Porree wird ſo lang wie 'n Mann,
Doch et er keine Bollen an,
Das weiß der liebe Himmel!

Die Erdbeer'n holt ſich Spatz und Star,
Radieschen werden mächtig zwar,
Doch dafür ſind ſie ſtockig;
Das bißchen was noch übrig bleibt,
Dann unſer Magiſtrat eintreibt,
Da wird ein Bäälamm bockig!

le
t
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Wir wollen Sie erinnern

Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung.
Heuke:

Lüten, 20 Uhr, „Roter Löwe“: Operettenauffüh-
rung „Schön iſt die Welt“.

Bad L ſ di, 20 Uhr, Goethe-Theater: „Straßen
muſik.ter ſüst. 20 Uhr, Gaſthaus Keck: Militärwunſch

konzert zugunſten r das Kriegshilfswerk des
Deutſchen Roten Kreuzes.

Morgen:
20 Uhr: Soldatenkameradſchaft in der

„Grünen Linde“.
W 20 Uhr, Gaſthaus Ohme: „Schön iſt
e

zLeung, m in Siedlungsſchule; „Jungvolk ſpielt

ngt“.

Was ſoll ich mit der Laube nun
Und mit der grünen Banke tun
Und den zwei Roſenſtöcken?
Mein Geld, das iſt doch nicht von Blei,
Der Magiſtrat denkt nichts dabei,
Jch kann am Proppen lecken!

Jch tret' dem Bund der Landwirt' bei
Und mache da ein Mordsgeſchrei
Um Kompenſationen;
Denn kommt Kanal hier durch,

ich erſt in MerſebuBin rgMit meinen Vietſebohnen.
Hermann Löns.

t eben, beſonders ſtolz können wir auf dieſe
dichteriſ r unſerer Heimatſtadt durch
Hermann Löns nicht ſein. Aber er hat es eben
nicht beſſer gewußt und offenbar Merſeburg nur
durch die erwähnte Redensart kennengelernt. Oder
iſt vielleicht einer unſerer Leſer in der Lage, noch
andere Beziehungen zwiſchen dem Dichter und
Merſeburg nachzuweiſen

Jedenfalls hätte Hermann Löns bei näherer
Kenntnis von Merſeburg wohl auch andere Verſe
für unſere alte Stadt gefunden. Denn ganz ſo
ſchlimm, wie es die alte Redensart macht, ſind wir
nicht. Und zum mindeſten die Kleingärtner haben
ja wohl keinen Grund zur Klage, oder weiß es
jemand anders

Jn den elektriſchen Fahrleitungen
lauert der Tod!

Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Halle
teilt mit:

Auf einem Bahnhof in der Nähe von Halle kam
kürzlich ein achtjähriger Schüler dadurch ums
Leben, daß er das Dach eines Güterwagens in
einem abgeſtellten d e erkletterte dabei
mit der elektriſchen Fahrleitung in Berührung kam.
Der Unfall gibt erneut Veranlafſung, vor jeder An
näherung, auch von Brücken und KUberführungen
aus, an elektriſche Fahrleitungen zu warnen. Jede
Berührung mit den Leitungen führt zu ſchweren
Verbrennungen und Geſundheitsſchäden, häufig
ogar zum Tode. Auf dieſe Gefahren ſollten beJ Eltern, Lehrer und die
Kinder jeden Alters hinweiſen, damit Unfälle ver
mieden werden, die ſchweres Leid in die betroffenen
Familien bringen.

Muß man ſeine Marken abeſſen?
Die Zuteilungen von Lebensmitteln kann ver-

ſtändlicherweiſe nicht auf die Bedürfniſſe jedes ein
zelnen Haushalts Rückſicht nehmen. Sie ſind viel
mehr nach einem Durchſchnitt s verbrauch feſt
geſetzt worden. Das aber hat zur Folge, daß für
manche Haushalte einzelne Rationen zu reichlich

bemeſſen ſind. Wer nun einem ſolchen Haushalt
angehört, muß ſich unbedingt von der Vorſtellungſremachen daß er keine Marken verfallen laſſen

dürfe. Auch ſogenannte „ehrlich erworbene“
bensmittel vor allem Brot, Mehl und
cker dürfen nicht verſchwendet werden. Wenn

wir unſere Brotmarken nicht voll ausnützen, dann
ſtrecken wir letzten Endes den deutſchen Vorrat an
Brotgetreide.

Ganz ſcharf zu verurteilen iſt es natürlich,
wenn jemand Brotmarken verfüttert. Aber
es ſollte daneben nicht vergeſſen werden, daß ſich
Brot auch mal nicht unbegrenzt hält, daß es muffig
und klumpig werden kann. Jn den Getreideſilos
kann jedenfalls eine beſſere Vorratswirtſchaft be
trieben werden als im Haushalt!

Auch mit Zucker müſſen wir haushälteriſch um
ehen. Wer das vergißt, verringert unſereSchweinefleiſch und Fetterzeugung. Die Zucker

rübe liefert uns ja nicht nur Zucker für den menſch

lichen Verzehr, ſondern auch Futtermittel
für die Schweinemaſt an Stelle des ausländiſchen
Futtergetreides. Dieſe Beiſpiele zeigen ſchon, daß
man vie Marken, die man nicht „aufißt“, nicht ver
wenden darf.

Vorſicht beim Ein und Ausſteigen!
Geſtern, gegen 0.40 Uhr, iſt an der Ecke Chri-

ſtianenſtraße eine weibliche Perſon beim Ausſteigen

aus der Straßenbahn zu Fall gekommen. Sie trug
eine leichte Gehirnerſchütterung davon. Der hin
ugezogene Arzt veranlaßte die ÜUberführung der

au in die Wohnung.

Sicherung der Witwe im Erbhofrecht
ei der Abwicklung von Erbfällen nach dem

Tobe von Bauern haben ſich vereinzelt Härten
die überlebende Witwe J er Reichs

iniſter hat deshalb die Vorſitzenden der An
erbengerichte, die Nachlaßrichter und Notare an
gewieſen, durch Aufklärung vorſorgliche Rechts
pflegearbeit leiſten. Dieſe ſei beſonders im
Kriege wichtig, denn viele Bauern ſetzten als
Soldaten ihr en ein. wierigkeiten bei der
Abwicklung von Erbfällen könnten gerade dann
leicht entſtehen, wenn der Bauer früh ſtirbt oder
wenn durch den Wegfall des vorgeſehenen An
erben die Verhältniſſe unerwartet geändert wer
den. Die wünſchenswerte Anpaſſung an das neue

Fällen notwendige Genehmigung könne notfalls
auch nach dem Tode des Bauern noch eingeholt
werden. Bei Ehegatten-Erbhöfen könnten
die Ehegatten au gegenſeitig zu Anerben
ſetzen. Bei Erbhöfen Alleineigentum könne
der Bauer ſeine Ehefrau zum Anerben r r
wenn Anerben, die berechtigt ſind, noch nicht vor
handen ſind. Jm Falle der Wiederverheiratung
der Witwe könne durch einen Zwiſchenw
vertrag eine der Nutzverwaltung ähnliche ts
ſtellung der Witwe herbeigeführt werden.

Helferinnen für Apokheken.
Um bei dem Mangel an pharmazeutiſchenFachkräften in den Apotheken die Apotheter

die Arzneimittelverſorgung der Bevölkerung ein
ſatzkräftig zu halten, iſt es nötig, ſie in der Apo
theke vor jeder unnötigen Belaſtung mit nichtfach
lichen Arbeiten zu ſchützen. Der Reichsinnen
miniſter hat ſich daher damit einverſtanden er
klärt, daß für die Nebenarbeiten in der Apotheke,
die keine h Vorbildung rdern,
geeignete e Hilfskräfte ein e wer
den. Er hat gleichzeitig einen Plan die Aus
bildung, e und den Einſatz ſolcher Helfe
rinnen genehmigt.

Feindſchaft zwiſchen Leung und Bad Dürrenberg
Leung Bad Därrenberg. Zwiſchen Leuna und

Bad Dürrenberg iſt bittere Feindſchaft entbrannt.
Fehde angeſagt, und wehe dem Leunaer, der
nach Bad Dürrenberg kommt, wehe dem Dürren
berger, der ſich in Leuna blicken läßt! Der Jung-
eren Leuna des DJ. hat den Dürrenbergern den

ehdehandſchuh hingeworfen und am Sonntag
ſoll der Strauß ausgefochten werden. Die Leunger
fühlten ſich gewaltig ſtark und verkünden Jetzt ſchon
ihren Sieg. Jhr „Großes Hauptquartier“ gibt fol
gende Verlautbarung von ſich:

„Wir ſind bereit!
Um die in den Jungſtämmen Leuna

und Dürrenberg beſtehenden Zweifel über
ihre Stärke zu beſeitigen, ſah ſich der

unſeres genötigt, den
ürrenbergern die Stammesfehde zu er-

klären, die am Sonntagvormittag ausge-
tragen wird. Daß wir als Sieger aus
dieſem Kampfe hervorgehen werden, liegt
wohl klar auf der Hand. Die Dürren-
berger werden ſolch böſe Überraſchungen
erleben, daß ſie uns in Zukunft wohl nicht
mehr beläſtigen werden. Pimpfe! Jhr
kämpft am Sonntag um die Ehre des
Jungſtammes! Mit euch ſteigt und fällt
der Jungſtamm! Kommt alle, um Zeuge
unſeres großen Sieges zu werden!“

Die Pimpfe von Bad Dürrenberg werden ſich
davon wohl kaum erſchrecken laſſen. Jedenfalls
haben auch ſie, getreu den großen Vorbildern,
den „Propaganda- und Nervenkrieg“ eröffnet.
Wir können jedenfalls nicht r daß ihrePropaganda auf uns großen Eindruck gemacht
hat. Denn ſie ſagen kurz und bündig und auf
überzeugende Weiſe, was ſie zu tun gedenken. Jhr
Oberkommando hat folgenden Tagesbefehl an die
Pimpfe des Jungſtammes V ausgegeben:

„An die Pimpfe des Jungſtammes V.
Wie ihr ſchon wißt, bat uns der Jungſtamm

Leuna den Fehdehandſchuh überbracht. Wir
nehmen den Febhdehandſchuh auf und werden
unter Aufbietung aller Kräfte dem Feind ent-
gegentreten. Ab Sonnenaufgang des 5. Mai
gibt es für alle Pimpfe des Jungſtammes nur
eine Parole:

Antreten, augreifen, ſchlagen
Das Oberkommando des

Jungſtammes V.“
Wir ſind geſpannt, wie der Kampf ausgeht

und werden darüber berichten. Unſere Beob-
achter werden wir auf beiden Fronten haben.

Wir tragen zum Siege bei
dt. Löpitz. Ein Ausflug in unſere grüne Aue

am 1. Mai ließ uns jenſeſts der Straße Wallen
dorf--Burgliebenau den eintönigen Takt der

ſchweren Raupe und der Trecker vernehmen, die
Ackergeräte auf den großen Plänen hin und her
zogen, um die Felder zur Beſtellung fertig u
machen. Alles, was zu den Betrieben gehörte,
war draußen und arbeitete. Für uns ier
gänger, damit wir leben können. Wie freundlich
klang da der „HeilHitler!“-Gruß hinüber und z
rück, und manchmal wurde mit kleinen Schäkereien
den Landarbeitern ein freundliches Wort von ihren
Lippen genommen.

DonAlles anders als früher am 1. Mai!
nernd rutſchte die Raupe weiter über den Acker.
dem ein friſcher Erdgeruch entſtrömt. Denn
bald iſt die Zeit, wo der Lenker der Raupe ab
gelöſt wird, und weiter geht es im gleichen
Takt durch bis in die Nacht hinein. Hier
draußen in der Natur konnte man ſo recht be
obachten, wie ſich alles einſetzt für das große
Ringen um unſer Daſein und mithelfen will
am Siege.

Löſſen ſteht an der Spitze
dt. Kriegsdorf. Die erſte Sammlung für das

Hilfswerk des Deutſchen Roten Kreuzes brachte
in unſerer Ortsgruppe der NSV., die die Orte
Wallendorf, Kriegsdorf, Tragarth, Löpitz und
Löſſen umfaßt, die Summe von 317,10 M. Sie
ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Wallendorf 188,80
Mark (nach alter Ortsbezeichnung Wallendorf
31,70 M., Pretſch 45,60 M. und Wegwitz 111,50
Mark), Kriegsdorf 36,20 M., Tragarth 21,90 M.,
Löpitz 27,50 M. und Löſſen 42,70 M.

Bei der Abrechnung für das WHW. 1939/40
ſchnit das Dorf Löſſen als beſtes ab. Dieſer
kleine Ort hatte das Sammelergebnis gegen1938/39 um das Dreifache erhöht und w

mit die beſte Gemeinde in der Ortsgruppe.
Allerdings ſind in Löſſen bis jetzt verhältnismäßig
wenig Einwohner zur Wehrmacht eingezogen.

Vorſicht? Giftt
dt. Der JaPveſiger der Kriegsdorfer Flur hat

durch ſeinen J für die Zeit vom
2. bis 4. Mai Gifteier in größerer Zahl aus-
e laſſen. Sie ſind mit dem bekannten Gift-
zeichen verſehen und für den menſchlichen Genuß
gefährlich. Alſo aufgepaßt ihr pegrgänger
und Kinder beim Finden eines ſolchen Eies. Der
Totenkopf iſt das Giftzeichen.

Zwei Pferde ertrunken
dn. Zöſchen. Der Bauer B. hat einen erheb-

lichen Schaden erlitten. Er hatte dem Volks
genoſſen R. ſeine zwei Pferde zu Feldarbeiten
geliehen. Dabei ſtürzten unglücklicherweiſe
beide Tiere in ein vollufriges Waſſerloch in
der Nähe des noch nicht vollendeten Kanals.
Die beiden wertvollen Tiere ertranken. Sie
konnten nur tot geborgen werden.

„Schön iſt die Welk“'/ a éhehe 2erler Bad Lauthtädt

Jm Herzen ein ewig Junger, im Schaffen ein
verſchwenderiſch Schenkender, das c ranz Lehar,
deſſen 70. Geburtstag unſere Gaubühne mit der
Aufführung Operette „Schön iſt die Welt“
im Goethe-Theater Bad Lauchſtädt feierte. Es

eine lange Reihe von Werken der heiteren
e, die uns der deutſche Meiſter Lehär ge

ſchenkt hat. r den Wert ſeines Schaffens iſt
es ein gutes Zeichen, daß ſich ſelbſt ältere
Operetten wir denken hier an den „Gra
Luxemburg“ in voller Jugendfriſche
haben. Das kommt wohl auch daher, da
Komponiſt als Tondichter weder vorwärts noch
rückwärts ſchaute, ſondern ſeine ganze Melodien-
freudigkeit unbekümmert um Richtungen und Ent
wicklungen zum Ausdruck brachte. Dabei hat
aber e wie kaum ein anderer Operetten
komponiſt, von Paul Lincke abgeſehen, ſtändig an
ſich gearbeitet. Seit der „Luſtigen Witwe“, durch
die er 1906 die Operette als Bühnengattung
rettete, hat ſich ſeine Tonſprache unendlich ver-
feinert. Seine Melodienbogen ſind größer und
kunſtvoller geworden, ſeine Harmonien reicher
und neuzeitlicher. Jn ſeinem Orcheſter hielt die
Harfe ihren Einzug. Darum iſt es bezeichnend,
daß Lehär ſelbſt den Plan gefaßt hatte, die Par
titur ſeiner „Luſtigen Witwe“ neuzeitlich zu
ſtalten, wenigſtens in ihrem harmoniſchen Ge-
wand. Es mögen ihm da wohl Klänge vor-
geſchwebt haben wie in ſeiner Operette „Schön
iſt die Welt“, die in mancher Beziehung neben
der Paginini-Partitur eine harmoniſche Muſter-
ſammlung für den ſtudierenden Muſiker iſt.

Bei der Aufführung in Bad Lauchſtädt ließ
uns Kapellmeiſter Georg Haupt in alle Fein-
heiten der Lehärſchen Wcuſik hineinlauſchen. Er
muſizierte mit ſeinem Weißenfelſer Orcheſter
aus dem Werk ſelbſt heraus als ein Nachge-
ſtalter von vollſtem Verſtändnis und überlege-
ner Beherrſchung. Das verſtärkte Orcheſter bot
ſeine wohl bisher beſte Leiſtung. Wenn es
akuſtiſch im Goethe-Theater ſtets ſeine Schwie

rigkeiten haben wird. das Verhältnis von
Streichern und Bläſern in idealen Einklang zu
bringen und die Sänger nicht mit dem Orcheſter
zuzudecken, ſo war doch bei der Erſtaufführu
eine ſehr zufriedenſtellende Klangverteilung er
zielt worden. Der Fluß und die Schönheit des
inſtrumentalen Spiels müſſen beſonders unter
ſtrichen werden. Vor allem im zweiten Akt, wo
die Operette ihren Bereich bekanntlich über-
ſchreitet und ins Opernhafte, zu dem Lehär
eine alte Liebe hat, übergreift, zeigte ſich deut
lich, was ein fähiger Dirigent aus einem
immerhin beſcheidenen Klangkörper machen
kann. Der orcheſtral bedeutende Teil der Ope-
rette war wie aus einem Guß, und dabei kam
auch die motiviſche Arbeit Meiſter Lehärs zur
ſchönſten Geltung.

Die Jnſzenierung Hans Heinz Klüfers,
vom Führer-Theater Saarbrücken, jetzt Stadt-
theater Halle, als Gaſt, hatte die Operette auf
feſtliche Wirkung berechnet. Daß ſie erzielt
wurde und ſogar alle Erwartung übertraf, war
nicht zuletzt dem Bühnenbildner Hans Joachim
Redlich zu verdanken, der ſich beſonders um
die Alpenſzenerie große Mühe gegeben hatte.
Heinz Hill-Tanner gab als gichtiſcher und
urgemütlicher König, der ſeinen Sohn aus
Staatsintereſſe mit einer phantaſtiſch reichen
Prinzeſſin zuſammenbringen möchte, eine köſt
lich erheiternde Figur ab. Nicht minder Wer-
ner Heyking in der Rolle des übergeſchäf-
tigen Grandhotel-Direktors. Carmen Moog
als Herzogin Marie war ein reſolutes Tant-
chen mit wachſamen Augen für die ihr anver-
traute Prinzeſſin und der noch nicht ganz er
loſchenen Liebe zum „Mucki“, dem König. Das
Liebespaar, das wider Willen ſich findet, ſtellten
abeth Krohn und Arno Vorberger
ar.

Die Operettenſängerin wie auch der Tenor er
ſchöpften ſtimmlich und im Spiel vollkommen ihre

Partie und ſtanden im Mittelpunkt der Handlung,
ohne aus dem Geſamtrahmen herauszudrängen.

re Geſangsnummern: „Schön iſt die Welt“ „Bin
ſo verliebt“, „Liebſte, glaub' an mich“ und wie ſie
alle heißen, waren die Gipfel der geſanglichen Dar
t Reizend ſpielte auch das Gegenpaar
Graf Saſcha und Mercedes del Roſa. Unſere Tanz-
ſoubrette Eva Herm s und Rudolf Moller be
eiſterten mit ihrer Gewandtheit, mit Humor undFeuer in Solo und Duett, und wurden ebenſo wie

alle übrigen Hauptdarſteller wiederholt hervor
erufen. Einen ſchönen Erfolg hatte auch die
d der Gaubühne mit Betty Krüger

und Willy Bormann als Solotänzer. So war
der vorletzte Abend, den das „Mitteldeutſche
Landestheater“ bot, ein reiner Genuß für die das
Haus füllenden r und gualeich eine wür-
dige Huldigung zum 70. Geburtstag Meiſter Lehärs.

Alfred Stiehler.

Das halliſche Schauſpiel im April
Jm Monat April wartete das halliſche Schauſpiel mit

a Arbeiten heiteren Charakters, von Zwei eitgenoſſen
ertiggeſtellt, auf. Im „Großen Hauſe“ ſtartete Herbert

Köllner ſeine Jnſzenieeung des geiſtreich gemachten Unter
haltungsſtückes „Der Lügner und die Nonne“
von Kurt Götz. Da Köllner mit E durchs Ziel ging,
darf in der Hauptſache auf den Einfallsreichtum des lau
nigen Literaten Götz zurückgeführt werden. Wie ſtets,
o iſt auch diesmal der Eros die treibende Kraft des
ituationen komponierenden r Kurt

Götz. Seine Geſtalten, die er auf die Bühne bringt, ſind
zwar S glaubhaft, als man das erwarten darf. Da

entſchädigen ſie uns durch Losgelöſtheit von manchen
rdiſchen Beſchwerniſſen, ſind frechfroh, geiſtreich und

dumm und reich. Wenn es ſich um die delikateſten Dinge
des Lebens handelt, geht Götz hemmungslos bis an die
227 der Offenheit, und gerade dann, wenn er ver
leend werden könnte, biegt er liebenswürdig ab. Das
Publikum aber wirb neugierig und wartet geſpannt auf
den Grad der Offenheit, um dann in ſchallendes Gelächter
auszubrechen, wenn die Pointe fällt, d. h. Götz ſiegt auf
der ganzen Linie. Herbert Köllner als Regiſſeur feiert
in dieſer Jnſzenierung einen ſeiner beſten Erfolge.

Das „Kleine Haus“ ger nunmehr für einige Wochen
Paul Sewig erfolgſicheres Luſtſpiel „Flitter
wochen“. Ein Stück ohne große Ambitionen, das nichts
anderes als Freude bereiten will. Erieb Wintermeier.

„Jhr Privatſekretär“
Eine unterhaltſame Kriminalkomödie iſt dieſer luſtige

Film, den zur ſei das UnionTheater zeigt, zugleich aber
auch eine treffende Kritik an üren einer
ſchönen Frau, die unbedingt hren „Zirkel“ haben und
aus ihrem braven ſchlichten Ehemann einen „Geſellſchafts
löwen“ machen möchte. ihrem „Privatſekretär“
(Guſtav Fröhlich) der in Wahrheit ihre Neffe iſt, hat
die ſchöne Frau, Fita Benkhoff, einen Detektiv „aus Not
lage“ ins Haus bekommen. Die beiden Gauner, die ihren
teuren Perlen nachſtellen, ſind Dilettanten reinſter Prä
ung über die man von Herzen lacht. Sie werden geſpielt von Theo Lingen und Rudolf Carls. Komik iſt

alſo Trumpf in dem Spiel, das Karl Klein witzig in
ſzenierte. Alfred Stiohler.

„Jn letzter Minute“
Eine Reihe bekannter Filmkomiker hat ſich in dieſem

Tobisfilm, den die Centrum- Lichtſpiele zeigen, zuſammen
Sie alle; Walter Steinheck, Eri onto, Ewald

emk, Hans Richter und Günther Lüders, führen uns in
ein kleinbürgerliches Daſein mit allerhand fröhlichen Kon
ikten. Die kriminell angehauchte beginnt mit
em Verſtecken einer Geldſumme und iſt ausgefüllt mit der

Suche nach dem großen Gehejmnis, bis in der „letzten
Minute“ alles Unrecht zu allgemeiner Zufriedenheit des
handelnden und des zuſchauenden Publikums geſühnt wird.

Herbort Holkoe.
Berlin. Dem außerplanm. Profeſſor Dr. med. Horſt

Habs wurde unter Ernennung zum a. o. Profeſſor die freie
Planſtelle eines Abteilungsvorſtehers am Hygieniſchen
Inſtitut der Univerſität Berlin übertragen. DerDrdinarius für Mathematik in der Philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität Gießen, Dr. Harald Geppert,
wurde in gleicher Dienſteigenſchaft an die UniverſitätBerlin rufen

Kaſſel. Dozent Dr. wed. vet. Gerhard Schoop in
Kaſſel wurde zum außerplanmäßigen Profeſſor ernannt.

Frankfurt a. M. Seine Ernennung zum außerplan
mäßigen Profeſſor erhielt der Dozent für Phyſiologiſche
Chemie und Phyſiologie an der Univerſität Frankfurt
Dr. med. Joachim Kühnau.

Roſtock. Dem n. b. a. o. e Dr. Hans Nieland
wurde unter Ernennung zum o. Profeſſor in der Abteilung
Naturwiſſenſchaften der Lehrſtuhl für Mineralogie und
Petrographie übertragen. Prof. Nieland, ein n n

b
Heidelberger, war von 1905 bis 1919 Marineoffizier und
im Kriege UBoot Kommandant und Admrralsſtabzoffizter.

Gotha. Jm Alter von 81 Jahren verſtarb hier Prof.
Dr. mod. Georg Florſchütz, der ſowohl durch ſeine ſtati
ſtiſchen Arbeiten als auch durch die von ihm geleiteten
prahiſtoriſchen Ausgrabungen ſehr bekannt wurde.
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Kund um das gchtenditzer Kleeblakt

zwei goldene Fahnen hielten geſtern in Schkeuditz ihren Einzug
Schkeudiz. Mit er Freude und mitStel konnten u beri de die zwei goldenen

Fahnen, die im Gau Halle- Merſeburg in dieſem
Jahre errungen wurden, nach Schkeudiß bzw. nach
dem unmittelbar angrenzenden Wehlit vergeben
wurden. Das erſte errang in dieſem Jahre die
Sternenbrauerei Schkeuditz, G.m.b.H.,
den ſtolzen Titel „Nation lzzonen r Muſter
betrieb“, nachdem der Betrieb bereits in den Jahren
1938 und 1939 mit dem Gaudiplom I networden war. Betriebsführer e Curt Krauſe
und Betriebsobmann Pg. Paul Herrmann
hatten am 1. Mai an der feierlichen Tagung der
Reichsarbeitskammer in Eſſen r und
kehrten nun geſtern vormitta dem Symbol
d en Titels nach Schkeudig zurück.
Und ſo kam es, daß 4 am en Morgen des
2. i helle Marf zu8 läfer ausden Betten holte. Denn die Gefolgſchaft der
Sternenbrauerei marſchierte zum feierlichen Emp
fang ihrer goldenen Fahne nach dem Bahnhof.
Dort hatten mit Bürgermeiſter Pg. Herrmann
u a. penleiter als Vertreterder Partei, der ſtellvertretende Kreisobmann Pg.
Ellinger, der Fachſchaftswalter Pg. Kluge, der
Ortsobmann der DAF. Pg. Gläſer, der Ortswalter
der NSG. en durch Freude“ Pg. Vetter ſowie
von den Geſellſchaftern des Betriebes Herr und
Frau Funke und vom Aufſichtsrat Dr. Gaul ein
efunden. Nach einer kurzen Begrüßung mar-

erten Ehrengäſte und Gefolgſchaft des aus
gezeichneten Betriebes mit ſtolzen und frohen Geſichern zurück nach dem Brauhof, wo die offizielle

Feier ihren Anfang nahm.
Aus all den vielen Glückwünſchen, die in

längeren Reden zum Ausdruck gebracht wur
den, ſeien die Ausführungen des Bürger-
meiſters, Pg. Herrmann, herausgegriffen,
der ſeiner Freude beſonderen Ausdruck dadurch
gab, daß heute die erſte goldene Fahne ihren
Einzug in die. Stadt Schkeuditz hielt und er be
ſonders glücklich geweſen ſei, hinter dieſer
Fahne marſchieren zu dürfen. Die goldene
Fahne ſei das Zeichen der Leiſtung und ſei
gleichzeitig der Anſporn, weiter zu kämpfen
für dieſen Gedanken. Ein zufällig von der
Front auf Urlaub weilendes G nſchaftsmit-
gleid bedankte ſich in Namen iim Felde
ſtehenden Gefolgſchaftsmitglieder ür die für-
ſorgliche Betreuung der Soldaten und der Fa
milien und betonte u. a., daß die Brücke zwi-
ſchen Front und Heimat vom erſten Tag des
Kriegsausbruchs bis jetzt voll und gans her-
geſtellt ſei. Aus den Worten des Betriebs-
führers, des Betriebsobmannes und vieler
Gäſte klang die Begeiſterung, daß die goldene
Fahne verpflichtet und mit ihr die Betriebs
gemeinſchaft ſteht und fällt. Der Vorſatz aber,
dieſe goldene Fahne nie wieder zu verlieren,
war der Wunſch vom Betriebsführer bis zum
letzten und jüngſten Bierfahrer. Umrahmt
wurde die Feier durch Muſik- und Geſangs-
darbietungen der Singſchar der Gefolgſchaft.
Ein r Beiſammenſein hielt alle noch
lange zuſammen.

Die zweite goldene Fahne errang F. M
Weber, Wehlitz. Mit beſonderer Freude muß
feſtgeſtellt werden, daß der nationa e iſtiſche
Muſſterbetrieb F. M. Weber, Wehlitz, zum
viertenmal dieſen Ehrentitel errang und für ein
weiteres Jahr dieſes w. e en, die goldene
Fahne, tragen darf. Der Betriebsführer, Pg.
Preller, und der Betriebsobmann, g.nahmen an der Tagung der Reichs
arbeltskammer in Eſſen teil, um zum vierten-
mal dieſe höchſte Auszeichnung für muſtergültige
e in Empfang zu nehmen. itallem Nachdruck muß darauf iagewieſen werden,

n die Betriebsgemeinſchaft M. Weber 1937
nicht nur dieſe hohe Auszeichnung erringen
wollte, ſondern daß ſie bemüht iſt, dieſelbe nie
wieder aus der Hand zu geben. Und
ſie wird ihr Wort halten! Denn neben vorbild
lichen ſozialen Einrichtungen iſt es vor allen
Dingen der kameradſchaftliche Geiſt h Be
triebsführung und Gefolgſchaft, die dieſen Muſter-
betrieb zu einer dauernden Feſtigung des inneren
Friedens werden ließ.

Wir ſind ſtolg darauf, daß in unſerer engeren
Heimat zwei Betriebe im dritten Leiſtungs
kampf der deutſchen Betriebe goldene Fahnen
und Ehrentitel „Nationalſozialiſtiſcher uſter
betrieb r konnten. Unſere herzlichſten
Glückwünſche gelten Betriebsführern und Gefolg
ſchaftsmitgliedern beider Betriebe.

Und weiter ein n für die Malz
fabrik Schkeuditz AG. Nachdem der Betriebs
führer, Pg. Oskar Schindler, und Betriebs
obmann, Pg. e e am Vortag des
Feiertages des deutſchen Volkes bei der feierlichen
Veranſtaltung der Arbeitskammer in der Moritz
burg in Halle a. d. S. für muſtergültige Betriebs-
führung mit ſechzehn anderen Betrieben das Gau-
diplom aus den Händen des Gauleiters erhalten
hatten, fanden ſich am Nachmittag des 1. Mai Be
triebsführer und Gefolgſchaft der Malzfabrik im
vorbildlichen Gemeinſchaftsraum zu einer Betriebs-
feier Nachdem Betriebsführer, Pg.
Schindler, voll ſtolzer Freude über die errungene
Auszeichnung ſeiner Gefolgſchaft das Diplom zur
Kenntnis r hatte, richtete Ortsgruppenleiter,
Pg. Fredrich, warme Worte der Anerkennung
an die Betriebsgemeinſchaft. Er führte u. a. aus,
daß die Trrie, ein Gaudiplom als Ausdruck einer
ſozialen Tat betrachte. Wir werden dadurch an-eornt zu weiterer Leiſtung. Unter Hinweis auf

unſere ſtolze Wehrmacht brachte er zum Ausdruck,
daß wir dieſe Leiſtung nicht etwa vollbringen, weil
wir ſtark ſind, ſondern weil wir dazu berufen ſind.
Ganz beſondere Bedeutung aber haben ſolche Lei-
ſtungen, wie ſie durch das Gaudiplom belohnt wer
den, im Kriege.

Die am 1. Mai in Schkeuditz ausgezeichneten
Betriebe bedeuten die Eckpfeiler der großen Ge
meinſchaft aller Deutſchen, der Volks gemein
ſchaft, die unſer Führer mit ſeiner Partei ſo
erfolgreich ſchuf.

Ein Bild der Volksgemeinſchaft
zb. Jnfolge der r eit war in dieſem Jahre

von offiziellen Feiern Abſtand genommen worden.
Die Ausgeſtaltung der beiden
Schkeuditz lag deshalb in den Händen der Orts-
waltung der NSG. „Kraft durch Freude“ und daß
ſie dabei eine glückliche Hand hatte, das bewieſen
einmal der überaus zahlreiche Beſuch und der
ſtarke Beifall, den die Darbietungen zur Folge
hatten. Die Feiern nahmen ſowohl in der

im „Waldkater“
keuditz-Oſt ſprach

eranſtaltungen in

„Landesgrenze“ als au
einen ſchönen Verlauf. Jn

4

einleitend der Ortswart der NSG. „Kraft durch
reude, Pg. Vetter. Er wies mit beſonderem
achdruck auf die Zuſammenhänge zwiſchen Wehr-

macht und Heimat hin. Das Erſte Akkordion-
Orcheſter keuditz wartete mit einem ſehr gut
g. ielten Konzert auf, das ſoviel Beifall erntete,
aß eine bewilligt werden mußte. DerTuSpv. euditz 1890 zeigte hervorragendes

Können am Barren und in den r aucha gab es viel Beifall. Schließlich erſchienen die
chmucken Turnerinnen und erfreuten jung und alt

mit Seil- und Ballſpielen. Auch als ſingende
Matroſen gefielen die Mädel außerordentlich gut.

um Schluß brachten die Vereinigten Männer-
öre ihre Sangeskunſt zu Gehör. Auch hier gabes reichen Veiſan, Schließlich wurde zum Tanz

d u Fritz-Teichert- Orcheſter fleißig auf
geſpielt.

Seſte 8

ren
nikavereins „Hohner-Klänge“. Starker Beifall be
lohnte die jungen Künſtler Turneri
e mit Schönheit, boten die Turnerinnen des

urnerbundes „Vater Jahn“, die mit Rei
Keulenſchwingen das Auge aller

nhaltend waren die Bei

Geſangn a
erfreuten, lang a
kundgebungen Unſere HJ. beſchloß die Vorfüh-
rungen mit dem Luſtſpiel: „Peter viel
r r e ns Schwar enbewies abſchließend der rege all des

kums. Jn Vertretung des der
„Kraft durch Freude“ er Worte zumprach hi
1. Mai Kleinſchmidt. Froher Tanz bei
Klängen einer Fliegerhorſtkapelle beendete die ſehr

gelungenev 7 en ſo recht im chen der
das deutſche Volk gerade

geeint denn je ſteht.

der Arbeitsbericht der Galine am Tage der Ratisnalen Arbeit

ss. Bad Dürren Nicht in rauſchenden
ws würdig und des Ernſtes der

eit bewußt, beging t unſer Ort den Tag der
ationalen Arbeit. Jn faſt allen Betrieben ruhte

die Arbeit. Nur der Bauer mußte au
Tage tätig ſein, da er die Gunſt des
nützen wollte.

Der Betriebsführer der Saline, Pg. a

an dieſem
etters aus

Grunow, hatte die Gefolgſchaft zu einem feier-
lichen Betriebsappell Puamenen eſtliche
Muſik der Salinenkapelle unter Kapellmeiſter Pg.
Habelt leitete die Feierſtunde ein. Der im letzten
Jahre neugeſchaffene Gemiſchte Chor des Betriebes
tellte mit dem Chorlied „Deutſchland, Jeiliger
ame“ ſein echt beachtliches Können unter Lei-

tung des Arbeitskameraden Utecht unter Be
weis. Jn ſeiner Anſprache gab der Betriebs-

rer einen umfaſſenden Rückblick über die Ar-
eiten des Werkes im vergangenen Jahr. Gerade

der Salinenbetrieb hatte mit mancherlei Schwie-
rigkeiten zu kämpfen. Das Regenwetter des ver

angenen Sommers beeinflußle den Kurbetrieb
ehr ſtark, Hochwaſſer und Kälte 177 ungeheure
nforderungen an die Arbeitskraft der Belegſchaft.

Dazu kam die Veränderung der Arbeitsbedin-
gungen, die der Krieg mit ſich brachte Wenn tro
dieſer widrigen Umſtände die Salzgewinnung nich
nur auf der gleichen Höhe gehalten, ſondern ſogar
noch etwas z werden konnte, ſo iſt das einBeweis, bat edes Gefol r r mehr als
ſeine Pflicht ag'77 hat. Es wurde h
1939 20 500 Tonnen g. en 19 300 Tonnen im
Jahre 1938. Selbſtverſtändlich erforderte die er
höhte r ſowie der Bedarf induſtrieller Betriebe an eine geſteigerte Förderung
von Siedeſole.

An verſchiedenen Siedehäuſern wurden Ver
beſſerungen angebracht, die Gleisanlage des Be-
triebes gründlich überholt, die lange Umzäunun
des Werksgeländes inſtand geſetzt. Der Badebetrie
hatte allerdings unter den Witterungsverhältniſſen
u leiden. Die ſtark einſetzende h e nauartieren zeigt, daß er auch in dieſem 3 nich

einſchlafen wird. Pg. Grunow dankte allen Ge
folgſchaftsmitgliedern für den erhöhten Einſatz,
denn die Leiſtungen wurden vollbracht mit einer
geringeren Belegſchaft. Bei dieſer Gelegenheit ge
dachte er auch der Arbeitskameraden, die in der
Wehrmacht Dienſt tun. Die Verbindung mit ihnen
iſt ſehr rege, wie viele Karten und Briefe be
weiſen. Jeder tut ſeine Pflicht dort, wo er hin
geſtellt iſt.

Das Gemeinſchaftsleben wurde weiter vertieft.
Der Dank des Werkdirektors galt vor allem denen,
die ſich in ihrer freien Zeit in der Kapelle und der
Geſangsgruppe betätigen und die ſchon erwähnten
achtbaren Leiſtungen ermöglichten. Daß die Sorge
ür die Familien der Eingezogenen vornehmſtee der Werksleitung iſt, ſt eine Selbſtver-
ſtändlichkeit. Ebenſo wurde der Ausbildung des

Nachwuchſes beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt.Erſtmalig wurde auch der Werkſport r
Erwähnt ſei die Beteiligung am Reichs

oberufswettkampf ſowie am Le skaBetriebe. ein Reihe See e

die V „BelüSal ongeenle gen
konnten dank der umſichtigen Leitung durch Pg.

errungen haben.

D Ve re der
Jubilare, die der Betriebsführer vornehmen
konnte. Mit n Worten dankte er ihnen
für ihre treue tigkeit und überreichte ihnen
das Ehrendiplom und eine Plakette der Zreudos
owie eine erne Uhr als Anerkennung. ie
usgezeichneten waren: Wilhelm Müller, Her

mann Pettſchaft, Max Wetzig und
mann Meißner.

Jm Namen des rers konnten außerdem
mit dem ſilbernen udienſtehre 277 ausgern werden die Kameraden Pettſchaft

et ig für 25jährige Dienſte. Das goldeneTreudien re für 40jährige treue Pienſ
erhielt Arbeitskamerad Moritz S ack mit herz

l Wünſchen überreicht. Mit ausdem Aufruf des Generalfeldmarſchalls Görin
e Geburstag 83 g wrers ſchloß Pg. Grunow

bbericht inErwähnt ſei noch, daß die Gelder, die ſonſt

n en hn, dem s wer r dasD R K. überwieſen werden.

Fort mit alten Eiſengittern
ss. Jn den nächſten Tagen werden die

Männer der Techniſchen Nothilfe mit der Ent
fernung der eiſernen Vorgartenzäune, eiſernen

e und Türen beginnen. Bis zum 1. Juni
geſchieht die Entfernung durch dieſe ehrenamt
lichen Helfer koſten los, während dem
1. Juni die Entfernung zu Laſten des nd
ſtücksbeſters zu erfolgen hat.

Gleichzeitig wird auch die Entfernung der
eiſernen Grabeinfriedigungen auf dem alten

fortgeſetzt, die ſchon im vergangenen
rbſt begonnen wurde und große Mengen des

für die Wirtſchaft notwendigen Eiſens der
iederverwertung zuführen konnte.
Anträge auf koſtenloſe rnung

nehmen entgegen: alle Politiſchen Lei die
Geſchäftsſtellen der NSDAP. ſowie der
beauftragte für Altmaterialſammlung, Pa.

Fleiſchmann, Lützener Str. 5, Ruf 426.

Kein Rapsfeld ohne Bienen
Die Biene hilft der Landwirtſchaft

Welche ungeheure Bedeutung die Biene für
die Steigerung der Erträge unſerer landwirt-
ſchaftlichen Kulturpflanzen hat, iſt der Menſch
heit wohl zuerſt bewußt geworden, als man
Bienen in die neue Welt nach Amerika und
ſpäter auch nach Auſtralien ſchaffte und nun
plötzlich die bis dahin ertragloſen Obſtbäume
gewaltige Erträge brachten. Während die
andern Jnſekten wahllos Blüten befliegen,
gleich welcher Art ſie ſind, ein Vorgang, der
für die Befruchtung nur von geringem Wert
iſt, befliegt die Biene, ſolange die Blütezeit der
betreffenden Pflanze reicht, nur Blüten der
gleichen Art, und überträgt dabei den Blüten
ſtaub, durch den die Befruchtung erfolgt.

Hier liegt der Nutzwert der Biene für die
Landwirtſchaft. Amerikaniſche Obſtzüchter haben
ſich ihn in beſonders hervorragender Weiſe zu
nutze gemacht, indem ſie rechtzeitig vor dem

Beginn der Obſtblüte Verträge mit Großimke
reien auf Geſtellung einer beſtimmten Angahl
von Bienenvölkern abſchließen, die dann mei
ſtens ſogar auf Koſten der Beſitzer der Obſt
plantagen dorthin gebracht werden. Der Obſt
züchter trägt dieſe Koſten gern, weil er ohne
die Bienen nur geringe Erträge haben würde.

Jn ähnlicher Weiſe arbeiten ja auch die
deutſchen Jmker und die deutſche Landwirtſchaft
Hand in Hand, wenn auch hier bisher die
Jnitiative von dem Bienenzüchter ausging,
dem es um die Gewinnung des Honigs zu tun
war. Jn Zukunft wird ſich aber auch hier ein
Wandel vollziehen, denn mehr den je iſt die
Landwirtſchaft auf die Bienen angewieſen,
mehr denn je ſind wir gezwungen, unſere Er
träge in der Landwirtſchaft zu ſteigern und
um ſo mehr muß die Biene bei der Beſtäubung
der land wirtſchaftlichen Rutzpflanzen eingeſetzt
werden. Ein bemerkenswertes Beiſpiel von der

kommende

Bedeutung der Bienen für die Steigerung desSetragee eines Fedes atte a
e.Forſcher Weprikow, der deeinem Buchweizenfeld je z 5 Bienen

völder einen Samenanſatz Blüten von 80.,4
v. H., 2 Völker von 62,7 v. H. und 1 Volk von
57,5 v. H. bewirkten. Der deutſche
Profeſſor Ewert prüfte dieſe Verſuche in
zelten nach und ſtellte dabei ſich
der gleichen Fläche bei Selhſtbefruchtung der
Pflanzen, alſo ohne Bienen, ein Körner
von 337,8 g, bei Beſtäubung der
die Bienen aber ein ſolcher von 1282 g er

wiſſenſchaftlichen an n.un r e r n R.Aufgabe der deutſchen VBauern und Jmker. Ju

gemeinſamer Front werden ſie in den

leiſtungen derauszubolen, die alle
die dieſe Pflanzenarten bisher gebracht haben,
in den Schatten ſtellen.

ahl von Bienenpölkern ſteht. e in
der Reichsfachgruppe Jmker Salon eng nter
organiſationen der Bienengzüchter treffen be
reits jetzt die organiſatoriſchen Vorbereitungen,
damit kein Rapsfeld ohne ie nenbleibt, und die Jmker werden ihre er ſo
vorbereiten, daß auch jedes Volk ſeinen Platz
ausfüllt. Sache des Rapsanbauers wird es
ſein, dieſem Wollen von imkerlicher Seite ent
gegenzukommen und dem Bienenzüchter die
Möglichkeit zu geben, ſeine Völker ſo u
ſtellen, daß tatſächlich auch das geſamte Raps
oder Rübſenfeld beflogen werden kann und
keine Blüte unausgenüßt bleibt. Nur ſo kann
für den Landwirt eine Höchſternte an Slſaaten
und als Entſchädigung für den Jmker eine aus
reichende Honigernte erzielt werden.

W uſern wä

„Sieh' mal, wie klar die Wäſche
ſchon nach dem Einweichen iſt. Bur

nus iſt heute genau ſo wirkſam wie
früher. Fetzt iſt unſere Doſe aber
leer.

„Bitte eine Doſe Burnus. Meine
iſt alle lange genug bin ich damit
ausgekommen. Eine Ooſe reicht ja
für 10 Eimer Waſſer. Darum iſt
Burnus ja auch ſo ſparſam und
wirtſchaftlich.“

„Bitte ſehr Sie kaufen Burnus
ſchon ſeit Jahren bei mir und ver
langen auch heute nie mehr als Sie
brauchen. Wenn doch alle ſo wären

Wenn

er Sehmutzlös er mit
der Doppelwirkung
löſt den Schmutz ſchon beim Ein
weichen aus der Wäſche heraus und
macht gleichzeitig das Waſſer weich!

An Minks für Hausfrauen, die Burnus
ſchon immer verwendet haben Bikten
Sie Jhren Händler, bei dem Sie früher
ſtets Burnus kauften, daß er Sie im
Rahmen ſeiner Jutellung auch in Zukunft
möglichſt regelmäßig mit Burnus dedient



Merſebgarger Zeitung 3. Mai 1940

Aufmarſch der Weſtmächte zerſprengt!
Senscfionelſe Wirkung er deutschen Siege in Norwegen bei den Neutroſen

Mailanud, 2. Mai. Der Vereinigung der
deutſchen Truppen bei Drontheim und
der Beſetzung von Domb*aas mißt die
oberitalieniſche Preſſe größte ſtrategiſche
Bedeutung bei. „Popolo d'Jtalia“ ſchreibt,
ein engliſch- franzöſiſcher Stützpunkt nach
dem anderen breche zuſammen. Die engliſch
franzöſiſche Niederlage in Norwegen nehme
eine Form und eine Schnelligkeit an, die
man ſich nicht vorgeſtellt habe.

Aus Madrid wird gemeldet: Für die
ſpaniſche Preſſe bilden die deutſchen Sieges-
meldungen die große Senſation.Rieſige Schlagzeilen künden die kritiſche
Situation, die für das Expeditionskorps
der Weſtmächte eingetreten iſt. „Alcazar“
betont hierzu, die britiſchen Truppenlan-
dungen hätten nicht zu dem erwünſchten
Erfolg geführt. Es ſei doch ein recht be-
denkliches Zeichen, wenn der ſogenannte
alliierte Kriegsrat in einer Woche bereits
zweimal zuſammentreten müſſe. Jn den
neutralen Ländern herrſche die Anſicht vor,
daß die Engländer gut daran täten, ihre
e wieder nach England zurückzu-

en.
Die deutſchen Erfolge beherrſchen auch

die geſamte Belgrader Preſſe. „Poli-
tika“ bemerkt auf der Titelſeite, daß ſich die
Ereigniſſe wieder mit blitzartiger Geſchwin
digkeit abſpielten. Der Widerſtand der
Weſtmächte ſei an den wichtigſten Stel
len gebrochen worden. Das werde weit-
tragende Folgen haben. Die Lage der eng-iſch franzöſiſchen Truppen habe ſich außer
ordentlich verſchlechtert.

Der unaufhaltſame Vormarſch der deut
ſchen Truppen hat in der belgiſchen
Oeffentlichkeit um ſo größere Ueberraſchung
ausgelöſt, als die meiſten belgiſchen Zei-
tungen bisher bemüht waren, ihren Leſern
die Aktionen der deutſchen Streitkräfte in
Norwegen als bedeutungslos hinzuſtellen.
Jetzt ſehen ſich die Blätter jedoch veranlaßt,
den deutſchen Wehrmachtsbericht an hervor
ragender Stelle und unter großen Schlag-
zeilen zu veröffentlichen. Um ja ganz ſicher
zu gehen, fügen manche Zeitungen vorſichts-
halber hinzu, daß die deutſchen
richten auch von engliſcher Seite beſtätigt
würden. Die entſcheidenden Vorgänge in
Norwegen werden von den Schweizer
Zeitungen beinahe ſo ungläubig aufgenom-
men, wie das noch am Dienstagabend in
London und Paris der Fall war.

Die glänzenden Leiſtungen der deutſchen
Truppen in Norwegen haben in den Ver
einigten Staaten von Nordamerika
einen außerordentlichen Eindruck
gemacht. Die Neuyorker Preſſe veröffent-
licht den Bericht des OKW. über die Her-
ſtellung der Landverbindung mit den

Streitkräften bei Drontheim in größter
Aufmachung. Selbſt zenſierte Zeitungs-
berichte aus London bezeichnen die Lage
der Weſtmächte als „ſchwierig“.

Die „Newyork Times“, die den Tage s-
befehl des Führers im Wortlaut auf
der erſten Seite veröffentlicht, ſchreibt in
ihrem Leitartikel, daß Deutſchland mit
ſeiner Luftmacht, ſeinem Organiſations-
talent, mit Geſchwindigkeit und Wagemut

einen Sieg errungen habe, der die Weſt-
mächte zwinge, ihre norwegiſchen
Felözugspläne gründlich zu re-vibdieren. Die Herſtellung der Landver-
bindung Oslo--Drontheim geſtattet Deutſch
land nunmehr, den lebenswichtigen Dront-
heimer Bezirk direkt mit Menſchen und
Material zu verſorgen und zu befeſtigen.
Militäriſch und preſtigemäßig hätten die
Alliierten einen ſchweren Schlag erlitten.

Der Bericht des OKW. vom 1. Mai:
Deutſcher Vormarſch hält an

1000 Gefangene bei Liſſehaommer 1200 Mann ergoben sich bei lomen

Berlin, 1. Mai. Das Oberkom-
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Jn geht der deutſche Vormarſch 55 e e hie W Jgeſtern noch gekämp e Wa eckung

rwegi dw Lillwa n S 7wieſen, als ern gemeldet wu EsPrbelte a die Reſte der zweiten nor
ſchen Diviſion, die mit 200 Offizieren
3500 Mann verſchiedener Regimenter

ſowie 49 Briten gefangen genommen wur-
h

Maſchinengewehre und 250 ähige
Kraftwagen eingebracht worden.

tere M ſich im Ge1200 Mann
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Volltreffer mittleren Kalibers verſenkt, ein
Schwerer Kreuzer durch Volltreffer
tie Kalibers auf das Achter-chiff ſchwer beſchädigt. er ſanken
Treffern ein Zerſtörer und fünbritiſche i et üandere erlitten ſchwere bzw. e Be
ſchädignungen. einem britiſ uftan
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ein latz Forne-b un bei Oslo in der Nacht zum 30. April ein
britiſ Sgeens durch Flakartillerie ab

e
en Flugp

Sachſchaden anzum 1. Mai wurde
gerichtet.

An der Weſtfront keine beſonderen
er e zöſiſches vom Muſterdevor Namſos mit

Flakkrenzer wurde

Durchführung der Jngenddienpffflicht

Duisburg, 2. Mai. Vor der HJ.-Führer
ſchaft des Standortes Duisburg und des Ge
bietes RuhrNiederrhein ſprach der Ver
treter des Reichsjugendführers, Hartmann
Lauterbacher, über die Jugenddienſt
pflicht. Lauterbacher ging auf die Erlaſſe
zur Einführung der Jugenöddienſt-
e n mihdet, De v18 e Argen
ungen un eder angehören, ab ſofort die Stamm-

ſent bilden. Alle Jungen und Mädel, die ab
eute und in Zukunft zur würzunächſt vor ihr

in di
nomen, wo ſie eine Bewäh

hätten. Hierbei entſcheide allein De

m alle, die bis derangehörten un re u e

des angesder etretenSr a c
Reichstagung der Motor-HJ. in Goslar
Am 3. und 4. Mai findet in Goslar eine Ta

577 der Mortor-HJ. der die

F Aufn.: Scherl-Bilderdienſt, Berlin

In der riesigen Lokomotivwerkstatt der Firma
Krupp in Essen fand am 1. Mai die feierliche
Tagung der Reichsarbeits kammer
statt, bei der 98 Betriebe als nationalsoziali-
stische Musterbetriebe ausgezeichnet wurden.
Der Stellvertreter des Führers, Reichsminister
Rudolf Heß, Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley und als Ehrengast der Präsident des
italienischen Industriearbeiterverbandes C a p o-
ferri nahmen an dieser Feier Teil. U. B.
zeigt Reichsminister Rudolf Heß bei der Ver-
leihung der Goldenen Fahnen an die Muster-

betriebe. Hinter hLey

immer chbleibende, beſondere Qualität
Atikah iſt ſicher die beſte Erklärung dafür, daß

weit mehr geraucht wird als alle anderen Eiga-
der höheren sklaſſen (5 Pf. und mehr)
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36. Fortſetzung
Wir haben wirklich wie die Löwen

gekämpft. Von meiner Kompanie ſind mit
mir nur ſechs Mann zurückgekehrt aber
wir konnten es nicht verhindern, daß die
Uebermacht der Oeſterreicher durchbrach,
Kanonen, Munition und Gefangene mit ſich
fortführte und dem König ſchweren Schaden
zufügte.

Der König war ſo wütend über dieſe
Vorfälle, daß er unſer Regiment, das doch
die Hälfte ſeiner Mannſchaft durch den
Kampf verloren hatte, vor der ganzen Front
degradieren ließ. Die gemeinen Soldaten
mußten ihre Seitengewehre ablegen, Offi-
zieren und Unteroffizieren wurden die
Treſſen abgeriſſen, ganz gleich, ob ſie auch
Muſter von Tapferkeit vor dem Feinde ge-
weſen waren. Die Gerechtigkeit des Königs
ſtrafte ohne Erbarmen das ganze Regiment
Bernburg, dieſes e er das derürſt von Deſſau ſelbſt das tapferſte der

reußen genannt hatte.
Unſer Kommandeur ſchoß eine Kugel

in den Kopf vor Scham und mach, und
wahrhaftig, wir alle hätten das gleiche ge-
tan, wenn man uns nicht zu unſerer eige-
nen Sicherheit feſtgeſetzt hätte.

Jch aber, mein liebes Fräulein, bin
dieſer Art Gerechtigkeit entflohen, als ſich
nur die geringſte l zeigte. Ja-wohl, ich bin zu den Ruſſen übergegangen,
nur um dieſem König, den ich verehrt hatte,
an den ich geglaubt hätte, zu zeigen, daß
man ein Herz, das ihm gehört, nicht ein-
fach zu Boden tritt. Ja, er ſollte eines
Tages den Namen Friedrich von Zülkow
zu hören bekommen.

Und dann ſollte er ſich in bitterer Er-
kenntnis ſagen: Das iſt einer von den
Offizieren des Regiments Bernburg, die
ich degradierte, weil ſie ihre Pflicht getan
haben, und ſein ſchneller Zorn ſollte ihn
reuen. Ja, das iſt meine Geſchichte.“

Sophie hatte ihm ſtumm zugehört. Als
ſie aber noch immer ſchwieg, da er ſchon
längſt geendet hatte, ſah er langſam zur
Seite und bemerkte zu ſeinem größten Er-
ſtaunen, daß ſie weinte. „Aber Mädchen“,
ſagte er rauh, „heul doch nicht. Jch hätte
Grund zu weinen du doch nicht

„„Doch“, ſagte Sophie unter Tränen, „ich
möchte Jhnen gern ſagen, daß es falſch iſt,
wie Sie denken. Aber Sie ſind doch klug,
Sie müſſen es doch auch wiſſen, daß man
einen König nicht meſſen kann wie andere
Leute. Er muß manchmal zornig ſein,
ſonſt würde er niemals eine Schlacht ge-
winnen. Aber deswegen rennt man doch
nicht gleich weg.“

Zülkow lächelte: „Jawohl, Sophie,Sophia du kleine Weisheit ſelbſt,
darüber habe ich mir inzwiſchen viel bittere
Gedanken gemacht, als du ſie dir machen
kannſt.“
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meine ich doch
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Nachdrug verboten

„Und Sie ſind nicht mehr bös auf den
König?“ fragte Sophie zögernd.

„Aber nein“, ſagte er tröſtend, „meinſt
du denn, ich wäre ſonſt hier, meinſt öu, ich
würde euch ſonſt helfen?

„Ja“, ſagte Sophie einfach, die das ein
ſah, „das iſt wahr“, und wieder ſchwiegen
ſie beide und ſahen lange in die Nacht hin
aus, jeder allein mit ſeinen Gedanken.
Sophie überlegte ſich das bittere Schickſal
dieſes jungen ſErgrist en Offiziers, und
dann ſagte ſie leis: ohenhauſen könnte
auch ſo etwas machen wie Sie. Wenn er
ſich behandelt fühlt, iſt er imſtande, die größte Dummheit zu machen.

„Alſo iſt das, was ich getan häabe“,
ſagte Zülkow ernſthaft, „in deinen Augen
die größte Dummheit, die ich machen
konnte.“

Sophie erſchrak: „Ja nein das
nicht, Sie müſſen mich rich-

tig verſtehen.“
„Laß nur“, ſagte Zülkow lächelnd, „Sophie,

du haſt recht. Es war eine große Dummheit.
Und froh bin ich nur darüber, daß mir die
Jungen eine Gelegenheit gegeben haben,
an ihnen ein bißchen gutzumachen. Denn
für mich iſt nichts mehr zu retten. Und wozu
auch“, ſetzte er bitter hinzu, „wenn derKönig etwas davon hört, ſ5 wird er er
fahren, daß ein e 1 ſeine Pflicht getan
at, und das iſt nichts ſo Beſonderes, als
as er ſich den Namen merken würde.“ Er

ſchlug mit der Fauſt auf die Böſchung vor
ſich. „Ach, was reden wir für Unſinn, wich-
tiger iſt, was die Herren Ruſſen vorhaben.“
Und wieder verſuchte er mit den Augen den
Nebel zu durchöringen, der ſchon einen
leiſen chimmer des kommenden Tages
r ſeine dichten Schleier hindurchöringen
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Noch einmal ging er die Poſten ab, aber
von den Ruſſen war nichts Verdächtiges zu
bemerken. Trotzdem ließ er die Beſatzung
wecken, als es noch ein e gewor-
den war, um das Fort in Verteidigungs-
bereitſchaft zu ſetzen. Er wollte ſich von
Goroſcheff nicht überraſchen laſſen.

Als er die Kadetten wenn auch mit
übernächtig bleichen Geſichtern an ihrem
Poſten wußte, ſtieg er wieder auf die
Böſchung hinauf und ſchaute unabläſſig zu
den Ruſſen hinüber.

Und da geſchah es, daß der Nebel ſich
lichtete und einen Blick frei ließ auf eine
Ueberraſchung, die Zülkow von Goroſcheff
nicht erwartet hatte.

Er ſah deutlich in einer Nebellücke die
drohenden Mündungen von vier Geſchützen
auf die Redoute gerichtet. Kriegsmäßig
waren ſie gegen Schüſſe von der Redoute her
mit Schanzkörben geſichert. Von den Keano-
nieren und Goroſcheff war nichts zu ſehen
aber das eine wurde dennoch deutlich:
Goroſcheff wollte die Fntſcheizuns.

Zülkow flog wie gehetzt die Stufen der

aninſpektenre aus dem Reich Teckhehen

Böſchung hinunter. Alle Kadetten, die im
Augenblick keinen Kampfpoſten innehatten,
rief er zuſammen und ließ ſie in fliegender
Haſt herabgebrochenes Mauergeſtein im
vorderen Gang gegen das eiſerne Tor als
zuſätzlichen Schutz aufrichten. Denn gegen
eine ſtarke Beſchießung, das wußte er,
würde das Fort für die Dauer kaum zu
halten ſein. Es kam darauf an, die erſte
moraliſche Wirkung der Beſchießung auf die
Kadetten, ſoweit es anging, zu vermindern.
Aber weit war er nicht gediehen mit dieſer
Sicherung, als ſchon der erſte Schuß von
Goroſcheffs Geſchützen donnernd über die
obere Böſchung hin weit hinter der Redonute
in den Sumpf fuhr. Es war ein Warnungs
ſchuß, dem die Jungen ſtumm lauſchten. Alle
ahnten ſie, daß dieſer Kampf weit ernſthafter
werden würde, als der Kampf am Tage
vorher, und daß diesmal ein Sieg, wenn
nicht der heiß erwartete Hohenhauſen mit
c ſprengen käme, wohl kaum noch mög
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Goroſcheff ließ ihnen keine Zeit, zu
klaren Gedanken zu kommen. Dem
Warnungsſchuß folgte ſogleich eine Salve
aus vier Geſchützen, die donnernd in der
oberen Böſchung einſchlug und das ganze
Außenwerk in Stücke riß. Den Jungen
blieb das e h vor dieſem ſiedurchbebenden Einſchlag. Sie vergaßen, ihre
Gewehre zu laden. Alle ſtarrten ſie nach
oben, als müßte im nächſten Augenblick die
Decke auf ſie niederſtürzen. Auch die
Schützen an den Schießſcharten waren ſo
benommen, daß Zülkow ſie anbrüllen mußte,
ihre Augen nach vorn 7 richten, denn es
war durchaus möglich, daß Goroſcheff ſchon
dieſen erſten Schüſſen ſeine Koſaken na
jagte. it brennenden Augen und ſchuß-
bereitem Gewehr ſtarrte er ſelbſt in den
vorüberwehenden Nebel, und es kam ihm
quälend der Gedanke, daß er allein ſchuldig
ſei am ſchweren Schickſal dieſer Jungen,
daß die Befreiung aus Goroſcheffs Macht
ſie nun erſt recht ſeinem 8227 und ſeiner
Rache ausgeliefert habe. Er wünſchte, daßdie Ruſſen angreifen möchten, nur damit
dieſem quälenden Warten ein Ende geſetzt
ſei und die Entſcheidung endlich käme.

Aber Goroſcheff ſchien die Abſicht zu
haben, ganz ohne eigene Opfer die Beſatzung
zu zermürben und die Redoute wie eine

kommen. Es vergingen nur wenige Augen-
blicke Augenblicke, die Ewigkeiten waren

nur der Nebel wehte in wild verzerrter
Geſtaltenfülle über den Knüppeldamm hin

und eine zweite Salve der vier Geſchütze
ſchlug mit dem Donner des Weltuntergangs
in der Decke der Redoute ein, die ſchon die

reife Frucht ohne Mühe in die Hand zu be

Spuren der früheren Beſchießungen trug.
Die Decke gab nach. Donnernd brach das

Geſtein in das Kaſemattengewölbe nieder
und Sophie und Schack, die im Hintergrund
des Sanitätsraums ſaßen, ſahen genau, wie
eine kleine Geſtalt von den Trümmern jäh
verſchüttet wurde. Sophie ſprang auf, entſetzt
mit der Hand deutend: „Da, da, wer war
das?“ Auch Schack war aufgeſprungen:
„Tieſenhauſen, glaube ich, er ſollte Munition
holen nach vorn. Komm ſchnell, er iſt ver
ſchüttet. Wir müſſen ihn ausgraben.“

Aber Schack war mit ſeinem verwundeten
Arm kein guter Helfer, und es war gut,

daß der Hauptmann, der den Einbruch der
Kaſematte bemerkt hatte, Potron nach hintern
ſchickte, um ſich zu erkundigen, welcher Scha“
den angerichtet worden ſei. Jetzt konnte
Potron Sophie unterſtützen. Aechzend hoben
ſie die ſchweren Steinbrocken auf und brach-
ten ſie zur Seite. Ach, es dauerte lange,
ehe ſie nur eine Spur von dem kleinen
verſchütteten Tieſenhauſen ſahen. Und aks
endlich der dunkle Umriß ſeiner kleinen
Geſtalt durch das Geſtein zu ſehen war,
wußten ſie es ſchon, daß all ihre Mühe ver-
gebens war. Sophie fing an zu weinen,
aber ſie ſagte kein Wort. Stumm, unter
Tränen, half ſie Potron die letzten Stein
trümmer zur Seite zu bringen. Dann
hoben ſie den zartglieörigen Knabenkörper
auf, der ganz leicht war in ihren Händöen,
und trugen ihn behutſam in die noch unbe
ſchädigte Niſche des Sanitätsraumes. Tieſen
hauſen war auf das Geſicht geſtürzt. So kam
es, daß er faſt unverletzt ausſah. Sein Kinder
geſicht ſchien von einigen kleinen Schram
men abgeſehen unberührt und wie im
Schlaf zu ſein. Und Sophie konnte es gar
nicht faſſen, daß dieſer Junge nun nicht
mehr leben ſollte. Sie ſtrich ihm das fahle
blonde Haar aus der Stirn, immer wieder
immer wieder und rief ſeinen Namen
leiſe und beſtändig, aber er blieb ſtumm
für immer. Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſeol

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, wo Armerkung, 8. Teil der Oper, 9. Hautöffnung, 10. h /chſte
indiſche Gottheit, 12. Rennruderboot, 15. Säßigkeit,
16. weſtfäliſche Jnduſtrieſtadt, 17. vulkaniſche Berggruppe
in Armenien, 20. Hirſch, 21. bräunliche Farbe, 24. Opern
komponiſt, 25. griechiſcher Buchſtabe, 26. ſiehe An-
merkung, 27. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht:; 1. Siehe Anmerkung, 2. Fluß inMittelitalien, 3. ſpaniſcher Held, 4. deutſcher Dichter und
Philoſoph, 5. Raſſehund, 6. Stadt und See in Nord
amerika, 7. deutſcher Sinfoniker und Liederkomponiſt,
11. franzöſiſche Feſtung, 14. anderes Wort für Beteili

15. exotiſche Eidechſe, 16. Stadt am Main,
18. Anſprache, 19. akademiſches Prüfungsprädikat,
22. r Begriff, 23. Kadaver.nmerkung: 27., 26., 1., 5 (waagerecht) und

S rkrecht) ergeben den Anfang eines bekannten Mai-
iedes. Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels 7

Waagerecht: 1. Coſtarica, 8. Omar, 9. Suhl, 10. Degen,
11. Gut, 12. Enos, 13. Pore, 14. Oka, 15. Oker,
18. Nemo, 22. Zar, 23. Dackel, 24. Odin, 25. Ming,
26. Nicaragua. Senkrecht: 1. Code, 2. Omen, 3. Sage,
4. Treſor, 5. Jugo, 6. Chur, 7. Alte, 13. Panama,
15. Ozon, 16. Kadi, 17. Eric, 19. eckig, 20. Menu,
A. Olga.
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Handwerk im unteren Geiſeltal
gu. KötzſchenZeungFrankleben. und

Handwerk gehören zuſammen, ſind unlöslich ver
bunden ſeit dem Beginn menſchlicher Kultur Die

chichte des Handwerks iſt die eines Volkes,
denn ſolange es Menſchen gibt, gebietet das
Leben handwerkliches Taten und Regen. Noch
vor 50 Jahren gab es hier das wandernde Hand
werk. Der Schuhmacher mit dem Felleiſen zog
von Dorf zu Dorf, von Haus zu Haus. Gegen
Familienanſchluß und grrirge Entgelt wurden

alle r r geführt uch derSchneidermeiſter kam mit ſelnem Handwerkszeug
von der Stadt herüber, erledigte alle Aufträge
und kehrte nach Wochen fleißiger Arbeit wieder
nach erſeburg zurück. Neben
machern, eidern und Böttchern waren alle
Zünfte vertreten, die durch eine Glocke durch
ihre Stimme ihre Ankunft dem Dorfe meldeten
ud dann von Haus zu Haus ihre Arbeiten be

en das fahrende
e Mit der Aufſchließung des unteren
ſeltales als Jnduſtrieland hat ſich J einbodenſtändiges Handwerk a gemacht. Elektri

ker, Dachdecker, Schreiner, macher, Schneider,
Klempner, Metzger, Bäcker und andere mehr
fanden eine Exiſtenz. Moderne Läden
und techni ochſtehende Werkſtätten entſtanden,die e es Stadt überflüſſig gemacht
haben. Nicht genug damit, hat das Handwerk
auch Karriere gemacht. Jeder tüchtige, aufſtreb-
ſame Handwerker hat ſeinen Meiſterbrief nicht
nur als Zierde an der Wand hängen, dieſer
rer drief ſteckt auch in der von ihm geleiſteten

eit.
Uber Nacht angekommen.

gu. Kötzſchen. Mit durchdringend ſcharfem
„Szrilſritt“ jagten zu Monatsbeginn die Turm
ſchwalben an A. Köpfer vorbei. Üher Nacht
iſt dieſer geheimnisvolle, dis auf die weißliche Kehle
düſterbraune Vogel angekommen. Der Turm oder
Mauerſegler wird gewöhnlich mit den Schwalben
verwechſelt, die Wiſſenſchaft aber rechnet ihn zu
den Schwirrvögeln den Kolibris, Sein untrüg
liches Kennzeichen ſind die mondſichelförmigen
ſchmalen c die ihn nicht nur zu ungeheurer
Fluggeſchwindigkeit, ſondern auch zu größter Aus
dauer befähigen, denn die Hälfte des Lebens ver
bringt er im Fluge.

Kleiner Beunger Bilderbogen.
gr. Beunga. Die Gefolgſchaft der Deutſchen

Erdölaktiengeſellſchaft, Werk Beuna, verzichtete in
dieſem Jahre auf ihr 1.-Mai-Taſchengeld und
ſtellte es zur Hälfte der Sammlung des Deutſchen
Roten Kreuzes zur Verfügung. Die andere Hälfte
wird für kameradſchaftliche Veranſtaltungen auf

geſpart. Für alle r er kamSeife und Seifenpulver als Sonderzuwendung zur
Verteilung. An den Arbeitsplätzen, wo ein größerer
Schuhverſchleiß iſt, kommt demnächſt noch Sohlen
leder zur Bei Gießarbeiten erlitten die
Gefolgſchaftsmitglieder Viereckel und J. Laqua
einen Unfall.

Der 1. Mai bei der Landwirtſchaft
gu. Frankleben-Geuſa. Die heutigen Maifeiern

waren ganz dem Ernſt der Zeit angepaßt. Man
verlebte den Tag bei land wirtſchaftlichen Arbeiten.
Hier ſtellten beſonders die Jnduſtriearbeiter
dem Bauer zur Verfügung. Was unſeren Ar
beitern hoch angeſchrieben wird. iſt ihre willi
Bereitſchaft auch während den Urlaubstagen. Faſt
überall verbrachten die Berg- und Leunarbeiter
ihren 12tägigen Urlaub als Nothelfer für die
Landwirtſchaft.

Jn gemeinſamem Schaffen errungen
Zur Verleihung des an „Michel und

Großkayna. Nachdem die Betriebsgemeinchoſt „Michel und Veſta“ am 29. April du
den Kreisobmann Pg. Uhlig, Weißenfels,einer künſtleriſch wertvollen die und dazu
ehöriger Urkunde für vorbildliche Leiſtungen und
inſatz anläßlich des Sportappells der Betriebe

1939 ausgezeichnet wurde, wurde am Vortage
des RNationalfelertags der Betrieb und die Be

folg rege mit dem Gaudiplom als Er-
olg der Leiſtungen im Leiſtungskampf der deut

en Betriebe überraſcht. Die Betriebsgemein
ft kann ſtolz auf dieſe Auszeichnung C die

in gemeinſamem affen von Betriebsführer
und Gefolgſchaft errungen wurde.

Die Betriebsgemeinſchaft, welche ſich ſchon
immer durch einen beſonderen Opfergeiſt auszeich
nete, führt zum Nationalfeiertag den Betrag von
2 Mark je Velseeſcaſennegle an das Kriegs
hilfswerk ab. Dieſer Betrag wurde in den vor-

Jahren als Erfriſchungsgeld für die
aifeier an die Gefolgſchaft ausgeſchüttet.
Operettenabend in Großkayng am Sonnabend.

Groß Am Sonnadend, 20 Uhr, brindas Hiittedent Landestheater im Saal r
Franz Lehars Operette „Schön iſt die Welt“ zur
Aufführung. Volksgenoſſen, gönnt euch einige
Stunden froher Heiterkeit und laßt die beſchwing
ten Melodien jede euch nehmen!

Eine d tliche Beſprechung der Erſtauf-

wird derſelben Beſetzung in Großkayna ge-
er n unſere Leſer bereits in unſerem heu

gen FHeuilleton.

Einſturzgefahr vergrößert fich
gu. Neumark. Die an der Kreisgrenze Merſebur rfurt aufgetretenen Bodenſentangen ver

ößern ſich täglich. Nachdem einige Häuſer in der
räfendorfer Straße bereits geräumt wurden,

treteen nun die Bergſchäden auch eingangs der
Merſeburger Straße auf. Hier wird beſonders das
Haus Rr. 70 ſtark betroffen. Gegenüber iſt ſchon
eine Werkſtätte auseinandergefallen. Einige
Mauern werden noch durch Stützhalken gehalten.
Die Senkungen dürften wohl auf Bodenaus-
laugungen zurückzuführen ſein.

Nur noch gegen Stempel.
gu. Um den doppelten Bezug von Schokolade

und Süßwaren zu unterbinden, verfügte Bürgermeiſter Schröder, daß ſolche Waren künftig nur

noch gegen Stempel auf der Zuckermarke ab
gegeben werden dürfen.

Wohltätig iſt der Weißegqnaſt.
au. Kruwpa. Hiff und wieder begegnet uns
im Orte ein fleißiger Handwerker, der ſeinen
Arbeitsplatz an der Bordkante der Bürgerſteige
aufſchlägt. Er tut es mit Vorliebe dort, wo
ſtarker Fußgängerverkehr von der einen Seite
zur anderen üblich iſt, wo ſich mehrere Straßen
kreuzen. wo die Bürgerſteige mehr oder weniger
ſpitz in die Straßen ſpringen oder in ſchwung
vollen Kurven verlaufen. Es iſt der Mann im
Dienſte des Luftſchutzes, der uns hier „ſtrich-
weiſe“ begegnet. Für ein kurzes Weilchen ſetzt
er ſein Töpfchen Kalk ab, taucht ſeinen Weiße
quaſt hinein und mit einigen kräftigen Zügen
iſt die Arbeit vollzogen. Jn der Dunkelheit
merken wir, wie wichtig ſie war.

Ein 98jähriger ſtarb u n
Roihſch

Jahren ſtarb hier der
Louis Franke. Er war der älteſte

inwohner des Kreiſes Bitterfeld.
Ache jähriger vom Starrſtrom getötet.

Gröbers (Begirk. Halle). Hier ſpielten
einige Jungen am Bahnhof auf den Loren her
um, die hinter einem Häuschen ſtanden. Da
bei berührte ein Achtjähriger mit einem Stock
die Starkſtromleitung. Der Junge erlitt ſo
ſchwere Verdrennungen am Oberkbrper, daß er
am folgenden Tage im Krankenhaus verſtorben
iſt. Der Unglücksfall ereignete ſich gerade am
Geburtstage des Jungen.
Vier Tage Arbeit für das KHW.

Eisleben. Anläßlich der letzten DAF.
Sammlung für das P vteh e wert hatten
die Gefolgſchaftsmitgleder des fſchachtes be
ſchloſſen, eine Sonderſpende abzuführen. Das
Ergebnis dieſer Sonderſpende war ein neuer Be
weis der Opferbereitſchaft. Ein Arbeitskamerad
opferte den Betrag von 30 Mark, der etwa den

Lohn von vier Arbeitstagen darſtellt.

here Wiegemeiſter der

rts in Bad Lau t (die Operette

(Krs. Bitterfeld). Jm Alter von 98

Volk in Leibesübungen
Leibesübungen für die ſchaffen den Menſchen in friſcher Luft

Trotz größter Schwierigkeiten und faſt unüberwindlicherpindermiſe iſt es in den hinter uns liegenden Monaten

des r r gelungen, den Ubungsbetriecb des
Betriebsſports im a aufrechtzuerhalten,
nicht zuletzt durch den vorbildlichen Einſatz und die bereit
willige Mitarbeit der Hunderttauſende von freiwilligen
und ehrenamtlichen Mithilfern und Helferinnen.

Mit dem Anbruch der wärmeren Jahreszeit gehen nun
auch die Leibesübungen in den Betrieben einer neuen
Blütezeit entgegen. Die vielen QUbungsfelder, Sportplätze
und Stadien, die in den deutſchen Betrieben in den ver
gangenen Jahren des Aufbaues errichtet wurden, füllen

nun wieder mit regem Leben und Treiben. Die Ein
führung der Sommerzeit, die uns u um eineStunde längeren Sommertag beſa rt hat, wird ihr

d tun, um S den Kameraden mit ver
ältnismäßig ſpätem Arb uß zu geſtatten, noch eine
tunde Leibesübungen zu treiben.

Aber nicht nur die S für die Leideszübungen
geſchaffenen fre wollen wir ckſtch wenn wir
an die Letbesüb Kr di 8Menſchen e e Da e

kleineren und kleinſten, ſind naturgemäß nicht in der
einen Kbungsplatz zu bauen oder ihn regelmäßig
nutzen, aber in Feld und Wald, draußen vor den
des Betriebes, der Stadt und Großſtadt findet ſich immer
ein Fleckchen Erde, das die Abwicklung eines fröhlichen

Ubungsbetriebes geſtattet, ohne daß ernährungs und ver
kehrswichtige Belange gefährdet werden.

Die Forderung an alle Übungsgemeinſchaften, hinaus
r ins Freie, wird ſich bei einiger Findigkeit und
Mühe immer e laſſen, denn es kommt jetzt mehr als
je darauf an, alle Arbeitskameraden gefund, leiſtungsfähig
und ſpannkräftig zu erhalten. Die Leibesübungen ſind ein
wichtiges Mittel zur Erreichung dieſes Zieles, Sonne und
friſche Luft ſind die unentbehrlichen Helfer dazu.

maro immer beſſer. Bei ſeinem dritten Start in
Braſilien gelang dem japaniſchen Olympiaſieger Tetſuo
Hamnro eine abermalige Verbeſſerung ſeines Landes
rekordes im 200-MeterBruſtſchwimmen mit 2:39,0 Die
100 Meter Bruſt gewann er in 1:11,4. Sein Landsmann a ba erwies ſich über 100 und 200 Meter
Kraul in 88,4 bzw. 2:16,0 als ellſter.

Großkayna 1922-—-TuspvV. Leunga 15:8 (6:2)
Leunas Handballer ſpielten ohne Soldaten Kayna in Hochform

Wenn bei dieſer Niederlage des TuSpV. Leuna
auch berückſichtigt werden muß, daß dieſer mit
Erſag u. a. ohne Laqua, Geißler, Hübner, alſo
ohne die Soldaten anzutreten gezwungen war,
ſo änsert dies nichts an der zahlenmäßigen glatten
Niederlage Leunas und an dem unſtreitig
ren Erfolge der Handballmannſchaft des
pV. 1922 Großkayna, der erneut ſein ſehr gutes

Können bewies. Denn ſchließlich iſt Leunas Hand
ballelf nicht irgendeine iebige Mannſchaft,

ſie zählt zu den Beſten unſeres Sport
ereiches, auch dann, wenn ſie mit einigem Erſatz
pielen muß. Unſer Großkaynaer Sportverein hat
urch dieſen ſchönen Sieg, der neidlos auch von den

Leunger Kameraden anerkannt wurde, ſehr zahl
reichen Zuſchauern eine ſchöne Mai Freude ge-
macht. In Kayna war man ſtol z auf den SpV.
1922 und auf ſeine Handhallelf.

Es war ein ſelten feines Spiel, das ſich die
Gegner lieferten. Leung brillierte in techniſcher
Hinſicht und im ſchönen Zuſammenſpiel. Jmmer
blieb der Kampf angenehm fair, lediglich Laqua
in Leunas Verteidigung wurde mitunter etwasunnötig hart. Dis zum B. el waren die Kaynaer

ſchon glatt in Führung gegengen, weil ihr Angriff
beſſer ſchoß als der Leunas. Dabei hielt Mayer im
Gäſtetor ganz hervorragend und machte manche

Merſeburg ſiegte im Billard über Zeitz

nce ichte. dem Wechſel war dasSnnegpie er Klagbeſger noch produktiver.

Wie die Stürmer ſchoſſen, das erregte die Freude
der Zuſchauer. Jn der Kaynger Elf gab es keinen
ſchwachen Punkt. Jm Angriff waren Hofmann
und Thomas die treibenden Kräfte. Da keiner
der anderen adfiel, kam eine Mannſchaftsleiſtung
zuſtande, die ihren beſten Lohn in einem ſchönen
Sieg fand. Jn Leunas Mannſchaft gefielen vor
allem der kleine, ſchnelle Steiner im Angriff,
Mittelläufer Kroll und, wie ſchon geſagt, Tor
wart Maywyer.

Wir wir hören, iſt SpV. 1922 Großkayna eingeladen
worden, anläßlich der der renovierten Ka
des in Leung am 1. reſpiel zu liefern. Hier muß Leuna alſo ſchon mit ſtärkſter

h ickt um ſich o in Am Wſonna elt Großka u HauſeBeult Wenn 5 nur nicht des ö ne zuwiol

2! eHandball im Sportbezirk Jahn (Geifeltaß.

gegen SpV. 1922 Großkayne iBeung; v en ukleben ATV. rgau.
Der eburg und BSC. Reipiſch haben 2Sonntag, 5. Mai, et d l vereindart,a de Mänſen le wie

Das Nückturnier endete mit 1954:1727 für Merſeburger Billard Vereinigung

m Kaffechaus Heinecke am Himmelfahrstagedas Rückturnier im e e e
Merſeburger Billardver einigung undnis ult Hren ſ tt. Saft Mann

en Beſetzungen an.Bei Merſeburg fehlten u. a. Rath und berg I, bei

der Gr Keif. Dir ſesgeger, die ima mit 638 844 P enterdegen waren,
holten dieſen ckſlaad im Nückurniter icht nur auf,
ondern vei einem Ergebnis von 1954 1727 noch einen
orſprung von 71 Punkten heraus, ſo daß ſie das

Geſamtturnier knapp für ſich entſchieden.

Auch diesmal gab es ſehr ſpannende Kämpfe und
durchweg gute Seiſtungen, die z. T. ſogar beſſer waren
als die des W Den Vogel ſchoß derMerſeburger ſpieler Kuzig ab, der nicht nurbeide Partien gewann, ſondern auch mit Durchſchnitten
von 6,622 und 5 ganz hervorragendes Können
zeigte. Er c nicht nur den beſten Durchſchnitt, ſon
dern mit 36 Bällen au höchſte Serie des Tages. Kugzia
gegenwärtig in der Form, die ihn nach Ausſagen desMeiſters Seilmeier zu noch höheren Leiſtungen Sefavigt

Sehr gut ſchnitt auch Georgi (Merſeburg) ab. Er und
Kuzia waren die einzigen Merſeburger, die Vor- und
Rückſpiel zu Siegen geſtalteten. Auch Schumann
Merſeburg (Großkayna) verdient lobende Erwähnung
durch ſein ausgezeichnetes Spiel, vor allem in der
Revanche, die ihm meiſterhaft glückte. Oſang kam im
Rückſpiel nicht auf Touren; t auch für den im
Turnier ſonſt ſo zuverlä Höolzer. Viel Freude
machte das Reh des Merſeburger Seniors
Matthies, das er ſicher gewann.

Für Merſeburg holten Pluspunkte: Kuzia 147,
Georgi 101, Schumann 43; alle anderen büßten ein:
Oſang (33), Hölzer (15), Falkenberg (12) und Matthies (4).

göderholms Geheimnis gente Keller
Söderholm, ein Kapitän einer niederländiſch

ſüd amerikaniſchen Linie, genoß den Ruf, ein
Draufgänger zu ſein. Jn ſeinem vierzigſten
Lebensjahr bekam er das gelde Fieber, genas
langſam und verließ ſein Schiff, um ſich in
Amſterdam anzuſiedeln. Vier re ſpäter be-
kam er eine Aufforderung des Notars Bykkhäm,
bei ihm erſcheinen.

„Sie ſind der Kapitän Söderholm“, ſagte der
Notar. Kennen Sie einen Kapitän Märsholm?“

„Ja, entgegnete Söderholm unruhig. „Jch
kenne ihn gut. Wir waren vor vielen Jahren
zuſammen auf einem Schiff. Später zerſtritten
wir uns. Vor zwei Jahren beſuchte er mich in
Amſterdam.“

„Sie ſcheinen mit ihm doch gut befreundet ge
weſen zu ſein?“ fragte der Notar.

„Nicht gerade“, entgegnete Söderholm. „Was
intereſſiert Sie das

„Beruhigen Sie ſich nur“, ſagte der Notar.
„Jch habe ihnen eine gute Nachricht mitzuteilen.
Kapitän Märsholm iſt geſtorben.“

baar ſchon lange reif“, knurrte Söderholm
un

„Sie ſind, wenn ich recht unterrichtet bin, mit
Frau Maria Almacena Juanita Vigorog ausMontevideo verheiratet?“ fuhr der Notar ort

„Das ſtimmt“, entgegnete Söderholm. „Hat
meine Frau was ausgefreſſen?“

„Nein“, ſagte der Notar. „Kapitän Märsholm
hat eine letztwillige Verfügung hinterlaſſen. Er
war ſehr reich.“

„Alle Gauner werden reich“, meinte Söder-
m.
„Das weiß ich nicht“, entgegnete der Notarſteif. „Kapitän Märsholm ha Vhnen ſein Ver
en hinterlaſſen. Es handelt ſich um vier

hunderttauſend Dollar
„Der gute alte Märsholm“, murmelte Ssder

holm betrübt.
rau Marig Almaceng Juanita Söderholm

e die Nachricht von der Erbſchaft weinend.
Jſt das der Mann, der uns vor zwei Jahren be

7“ fragte ſie.

„Ja“, entgegnete Söderholm, „das iſt er, be
ziehungsweiſe war er.“3 das der Mann, der ſeinerzeit, ehe wir
uns verlobten, mit dir im Hauſe meiner Eltern
Beſuch machte?“ fragte Frau Söderholm weiter.

„Das iſt er, beziehungsweiſe war er“, ent
gegnete Söderholm.

„Jch weiß alles“, ſagte Söderholm auf
gebracht. erinnere mich den Mann. Das
iſt kein Erbe, das iſt ein weigegeld. Er
wollte ſein Andenken rein erhalten. r beide
habt gemeinſam eine Gemeinheit begangen. Er
hatte Gewiſſensbiſſe, du haſt keine. Vermagſt du
mir noch ſonſt einen Grund zu nennen, warum
Märsholm aade dir ſein Geld hinterlaſſen haben
haben ſollte

„Den vermag ich dir leider nicht zu nennen“,
entgegnete Söderholm leiſe.

Von dem Tage an hatte er die Hölle im Hauſe.
Frau Sdsderholm erfuhr, daß ihr Mann eine

r in der Bank hatte und Briefe verbarg. Sie
fand es läppiſch, daß ein Mann wie Söderholm
ein Geheimnis hatte. „Söderholms Geheimnis
bildete drei Jahre durch den ausſchließlichen Jn-
halt ihrer Geſpräche.

Kapitän Söderholm ſtarb an den Folgen des
Flebers. Frau Söderholm öffnete den

ankſafe und fand darin folgenden Vrief:
„Lieber Söderholm! Vor Jahren verliebten

wir uns beide in die t arig AlmacenaJuanita Vigoroz in Montevideo. Jch wollte ſieheiraten. Zu haſt ſie mir abgejagt. Das war

emein von Dir. Vor zwei rn beſuchte ich
ich in Amſterdam und ſah das ehemalige

Mädchen Maria Vigoroz. chied zufriedenvon Dir, denn ich ſah, daß Gott mich gerächt
hatte.

Lieber Söderholm! Du haſt mich davor be
wahrt, dieſen Teufel zu heiraten und Unglückauf mein Haupt zu wen Dir verdanke ich ein

ruhiges Leben. Zum Dank ich dir mein
Geld. Dein Märsholm.“Dieſer Brief war „Söderholms Geheimnis“.

Die Ehefrau in der Bratpfanne
Der betrogene Gatte rächte ſich Ein ſchmerzhaftes Strafgericht

Rom, im i.Daß ein Ehemann ſeine Ftau mit der r
ſeite in die heiße Bratpfanne zſie zu beſtrafen iſt gewiß eine Grauſamkeit die
ſelbſt die Phantaſte eines Ritters Blaubart
noch übertrumpft. Gleichwohl man dem
wackeren römiſchen Eiſenbahnbeamten, der ſich
dieſes Delikt zuſchulden kommen ließ, nur eine
kleine Geldſtrafe aufgebdrummt und ihm außer
dem Gelegenheit gegeben, ſeine Ehe zu
Denn ſein Zorn war, wenn er ſich auch
ſchmerzhaft auswirkte, nur allzu herechtigt.

Cuorto B. war dienſtlich regelmäßig längere
Zeit vom Hauſe fort, da er als Zugbegleiter
mi dem Expreß nach dem Süden fuhr. Ange
lin a, ſein junges Eheweib, beklagte ſich über
dieſe Abweſenheit ihres

Jm Gegentell, ſie hatte einen Galan, der ſichin jensr Zeit nne, in der Cuorto mit dem
den nach Süden dampfte, um erſt

n ſpäter zurückzukehren, in der Wohnung
nzuniſten pflegte und ſich auf dem Sofa des

mannes zur Schande Ungelinas ſei es
geſagt recht wohl fühlte.

Den a blieb dieſes e dieauer n verborgen, wenn au ngeg. tet die Leſuge ihtes Liebhabers ſo
geheim wie möglich zu halten. So wurde denn
dem ahnungsloſen Cuorto auf Umwegen mit-

t. wie es mit der ehelichen Treue ſeiner
Gattin beſtellt ſei. Erſt glaubte Cuorto nicht
daran, aber als ſelbſt am mmtiſch, an deme

n0h manches zu

Die einzelnen Ergebniſſe ((Zeitz zuerſt genannt)
Wei 71:150 „087:u r ob 6,522 ge8 N Rückſpiel 82:150 (D. H. S. 18: V
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9:19), 113:150 (D. 2,611:8 H. S. a
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Wieder deutſche Siege in Rom
Die deutſchen Reiter erwieſen ſich auch im

Kampf um den „Preis des Jmperi-
ums“, der nur den Ausländern vorbehalten
iſt, klar überlegen. Unter den erſten Zehn
konnten ſie ſich ſiebenmal placieren. Neben

Alchimiſt“, „Rotar“ und „Deraa“ war nur der
izer „Uzburg“ fehlerlos geblieben. Die

einmal zu unterſuchen und ſeiner ſünd
Frau eine Falle zu ſtellen. Erihr eines Tages in demſelben ruhigen Ton wie
immer, daß er als Zugbegleiter wieder
48 Stunden abweſend ſei und in einer Stunde
fortmüſſe. Er ließ ſich von Angelina die ge
wohnte Wurſt und die übliche Flaſche Rotwein
beſorgen, die er ſtets auf ſeine Tour mitnahm,
und entfernte ſich.

Als Cuorto nach einigen Stunden wi
heimlich ſeine Wohnung betrat, fand er
üblen Gerüchte in vollem Ausmaß
Der Hausfreund räkelte ſich in Cuortos Haus
ſchuhen behaglich auf dem Sofa, während Ange

lina in der Küche ſtand und dem L iebſten eben
einen Tmbiß vier leckere Spiegeleier in
dampfender brauner Butter bereitete. Cu
orto machte nicht viel Federleſens, wie er
überhaupt kein Freund von Worten war. Er
warf den Hausfreund im Bogen die Treppe
hinunter und hinter ihm drein flogen Schuhe,
Jackett und Hut des Eindringlings. Dann be
gab ſich Cuorto zu der weinend in einem
Küchenwinkel zuſammengeſunkenen Angeling,
packte ſie um die Hüften und ſetzte ſie mit kur
zem energiſchen Schwung mit der Kehrſeite in
die heiße Bratpfanne. Dann verließ er
das Haus und nahm bet ſeiner Schweſter Quar
tier. Die nachfolgende Gerichtsverhandlung,
bei der Angelina aus begreiflichen Gründen
darauf verzichten mußte Platz zu nehmen, ent
behrte hauptſächlich durch die Trockenheit, mit
der ſich Cuorto zu ſeiner ungewöhnlichen Tat
bekannte, nicht der Heiterkeit, und man konnte
nicht umhin, für die Rache des betrogenen Ehe
mannes ein gewiſſes Verſtändnis zu zeigen.

Unter Cheleuten.
„Jch glaube, du biſt auch immer nur zärtlich

zu mir, wenn du etwas von mir haben willſt!“
„Dafür bin ich aber doch recht oft zärtlich

zu dirl“
7

Im Gegenkeil.
g7 haben ja ſchon ein ſehr bewegtes Leben

„Jm enteil,
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deutſche Mannſchaft verzichtete bei dem noch-
maligen Start der Coppa- Pferde „Notar“ und
„Alchimiſt“ im Stechen und überließ „Deraa“
allein die Aufgabe die deutſchen Farben zu
vertreten. Der Wallach erwies ſich auch als
gut genug, ſprang wiederum fehlerlos und
wurde erſter Preisträger, da „Uzburg“ ſchon
im dritten Hindernis ein Fehler unterlief.
„Notar“ und „Alchimiſt“ hatten ſo den 3. und
4. Platz ſicher.

Teutſche Mannſchaft für den Muſſolini-Pokal.
Jm Kampf um den Muſſolini-Pokal nimmt

Deutſchland heute in Rom mit folgender Mann
ſchaft das Rennen auf: „Alchimiſt“ (Major
Momm), „Aland“ Rittmeiſter Weidemann),
„Notar“ Rittmeiſter E. Haſſe) und „Oberſt“
(Rittmeiſter Brinkmann).

„RNund um die Hainleite“
Jn dem Straßenradrennen „Rund um die

Hainleite“ über 174,5 Kilometer mit Start und
Ziel in Erfurt kam am Himmelfahrtstag bei den
Berufsfahrern Fritz Scheller, Schweinfurt,
in 5:05,15 Stunden zum Siege vor Wengler-Bielefeld, ſowie den beiden edünern Hoffmann

Deutſche Meiſter Ludwig Hörmann, München,in 5:38:01 Stunden erſoigreich

Fußball am 1. und 2. Mai:
Der Spielbetrieb am 1 und 2. Mai war vor

allem im Sportbereich Mitte recht gering. Er be
ſchränkte ſich auf folgende Spiele:

avorit Halle Merſeburg 99 5:0 (1:-09);
1. r Jend--SC. Planitz 1:0; Chemnitzer BC.gegen 1. SpBV. Gera 1:2; Leitin- Halle 98 Reſ.
6:2 (3: Sie ar Halle Reſ. 3: r
(1:2); f. Merſeburg Reſ. Bad Dürrenberg 1
3:2 (1:1); SpBV. 1899 Merſeburg Reſ.
berg Ib 3:1 (1:1).

99er Riederlage in Halle
Favorit Halle gewann 5:60 (1:60)!

Eine ſolch hohe Niederlage gegen einen unterklaſſigen
Gegner hatte man den 99ern ſchon deshalb nicht zugetraut,
als ſie in Halle mit ihrer derzeit ſtärkſten Mannſchaft an
traten. In der erſten Halbzeit ging es noch an. Favvrit
ſchoß durch Weſtermeier lediglich ein Tor. Jn der
zweiten Hälfte beſaß 99 nicht mehr das Rüſtzeug, um dem
ſchönen Kombinationsſpiel der halliſchen Rothoſen wirk
ſamen Widerſtand entgegenzuſetzen. Bach, Flohr, die

taten ihr möglichſtes. um Favorits Uberlegenheit zu
brechen. Doch konnten die mehrfachen offenen Lücken
innerhalb der Merſeburger Elf infolge der Unerfahrenheit
einiger Spieler nicht geſchloſſen werden. Henze,
Weſtermeier, Darnſtädt und Müller ſchoſſen
ſchließlich noch vier FavoritTore. Bei der ritterlichen
Spielweiſe verlief dieſes Freundſchaftsſpiel immer im an
genehmen Geiſte.

W Merſeburger Reſerveſpiele
r Reſerve über TsG. Bad Därren2 (1: h wobei zu ſagen iſt daß die Dürren
t faſt noch Wege gefiel als kürzlich die

Sie beſitzt einige neue, ſehr gute Kräfte, vorallem einen hervorragenden Linksaußen.
Merſeburg 89 Referve wang Wallendorf I mit 3:1

(1 nach einem ſehr intereſſanten Spiel. Die Gäſte ausWallendorf hatten, als ſie zulept gegen den Wind ſpielten,

nicht mehr viel hinzuzuſetzen. 99 II b Jugend-- Preußen
II b Jugend 4:5.

Drei Spiele der MitteElf
Der Sportbereich Mitte hat für ew ußball

Auswahlmannſchaft drei Spiele abgeſchloſſen.Der erſte Gegner iſt am 30. Juni in ba der
Bereich Süd weſt. Dann pore in Stettin ein

Freundſchaftsſpiel er Pommern und am
25. Auguſt iſt eine Begegnung mit Baden an-
geſetzt, die bereits für den 19. Mai für Halle ge

PunktFußball am 5. Mai:
Boruſſia r Merſeburg; TuR. Weißenfels

egen Halle 98; VfL. Bitterfeld Schwarz-Gelb Weißen
els; Zeit TuSpw. Leunaga

Am Sonntag wird in Halle der neue Sportplatz der
Sportfreunde eingewerht, und zwar mit einem Freund-

piel zwiſchen Sportfrennde und Wacker Dev
Sportfreunden kann man zur neuern Spielſtätte (vom
„Sandanger“ ging es über „Leuchtturm“ und dem
„Roſengarten“ nun zur früheren Radennbahn!) gratulieren

Das Internationale Olympiſche Komitee hat
auf Grund des Beſchluſſes des Finniſche ym
piſchen Komitees, die 12. Olympiſchen Spiele 1940
in dieſem Jahre nicht in Helſinki zu veranſtaltenentſchieden, daß die 12. okhnwiade nicht

geführt wird. Dadurch iſt endgültig der letzte
Schlußſtrich unter die für das Jahr 1940 vorPereen Spiele gezogen worden.

Vereinsmitteilungen
Spiclabteilung. Morgen Sonnabend, den
4. Mai, 20.15 Uhr, im Spielerſtzung.1872 Erſcheinen aller Aktiven iſt e v

r Spielabteilnng. Was r auf
der Kampfbahn ſtatt: Sonnabend, Khr,Hand und Fauſtball. Sonntag I., 3 Khr.

und Stach. Bei den Amateuren blieb der beiden 99er Verteidiger, und Zeiße in der Läuferreihe

6 w
Jhre Vermählung geben bekannt

plant war. und Jugend, 14 Uhr,
Uchwwlenans Sonne T

Ab heute, Freikag!

Handball.

To-Bü““ Leuna
Ab heute 6 und 8.30 Uhr:
Eine Komödie mit ernſtem

Für die vielen Aufmerkſamkeiten, Ehrungen
u. Geſchenke anläßlich unſerer Vermählung
ſagen wir hierdurch unſeren herzlichen DankPaul Gerharöt Hofmann Hintergrund und tiefer Be Eine Frau kämpft um ihr o

Oberleutnant in einem Kampfgeſchwader Kurt Kalze und Fran deutung Olga Tſchechowa Albrecht Schoenhais in
Maria geb. Schul z. Desnert ausAnnemarie Hofmann

geb. Eckharöt
Angelſikoa

ried 7mit rich Ka
Irlande See de Le

Georg Alexander
Die leichtlebige Wiener Geſellſchaft
einer Vorkriegszeit der Zauber
des Blumenkorſo im Prater
leichtſinnige junge Kinder reicher

Beuna (Geiſeltal), den 3. Mai 1940.

PVereinsnachricdrten
ring v. DitmarFranz So arin RMaly Delſchaft u. a.

Der dornenvolle Weg einer Frau und Mutter,
die aus Liebe zu den größten Opfern bereit iſt!

Elbing (Oſtprerßen), im April 1940

Soldaten-Kameradſcha Eltern, die in den Tag hinein dli 18 ie I Merſerarg ſo ft eben die Luft ſtandiger V. r
S Sonnabend, den 4. Mai, 20.15 Uhr Sir atte J es e gehe

urokraten ein agtkomErſt jetzt erhielten wir die unerwartete Nachricht, daß Kameradſchaftsavvell Bilderbuch, das vom Hauch der Amisblakt Landkreis Merſeburg
Weltgeſchichte berührt wird.
Für Jugendliche zugelaſſenim Gaſthof „Linde“ (mit Frauen).

Landwehr-Kameradſchaft 1866.unſer lieber Sohn, Bruder, Schwager und Onkel Freitag, den 3. Mai 19409.Skück 10.

Sonnabend, den 4. Mai, 20 Uhr, imKurt Kahle g „Ratskeller“ Wir ſuchen eine Standesbeamker
ameradſchaftsAppell. für den Standesamtsbezirk Alkranſtädt.Erſcheinen aller Kameraden iſt ſchreibgewandte Hilfe Zum Standesbeamten a den am

Juheaber des E. K. U

am 15. Februar 1940 in Waſhington (USA.) im Alter
bezirk Altranſtädt iſt der Gaſtwirt Walter Murr!
in Schladebach beſtellt worden.

Merſeburg, den 25. April 1940.

licht. für die Abendkaſſe in unſerem

m Theater. To-Bü Leung.Städtiſche So wütherei Merſeburg

von 40 Jahren verſtorben iſt. Der Landrat.Die Wicheret Wegen z W und z
Jn tiefer Trauer einer anſchließenden Neuordnung Salamander Querfurt
Familie Otto Kahle vorläufig geſchloſſen. Schuhe

Wir bitten unſere Leſer, die noch entliehenen S Amtliche BekanntmachungenBücher bis einſchließl. 11. Mai während der ſonſt Salamander- Strümpfe Beir. Zuteilung von Teigwaren.

Knapendorf, den 1. Mai 1940. 227 zu wollen. Alleinverkauf Um eine gleichmäßige Verſorgung aller Ver
a G braucher mit Teigwaren im Rahmen des Nähr-t z n ſt rk Schuhhaus rahmann h S werden Teig

9 waren in der Zuteilungsperiode vom 6.Ute Anzeigen helfen ve aufen Kl. Rüterſtraße 1940 auf deſtimmte Abſchnitte S
mittelkarte, und zwar im Bereichrungsamtes SachſenAnhalt, auf er e
ſchnitte N 11 bis N 16 abgegeben. Teigwarſind alſo nur auf dieſe Abſchnitte erhältich n do

ſteht es dem Verbraucher frei, hierauf ſtatt
igwaren auch andere Nährmittel (Graupen,

ommer-3. 9. 1925 r 1. 5. 1940

prossenUnſer heißgeliebter e teng poeg t r W t, raprossen zu aisgrie aferflocken, Hafermark, HafergrützeH einer l c e. S x und S aprmite r w. 3Gremse sehattt ehe rzeugniſſe enthalten) zu entnehmen.iſt für immer von uns gegangen. h r Querfurt, den 29. April 1940.
Die tieſtrauernden Eltern e Aiodikerer Siahe; Der Landrat.W. Dannhaupt und Fran h nBetr. Nährmittelabgabe.

Jn der Zuteilungsperiode vom 6. 5. bis 2. 6.
1940 werden auf die Abſchnitte N 21 und N 22
der Kartoffelſ T. gert elſtärke-

e

Merſeburg, den 2. Mai 190. Benemanns
Harnsäurelöserung Sonnabend, den 4 5. 1980,r von der Kapelle des Alten5 mehl odeFriedhofes Für ein Bangen de mit einem GeSuma-T 45 bis 60e

enannten Ab vondem Kleinhändler einzubehalten. Die abe von
Puddingpulver in loſer Form kann ebenfalls auf

de
Rhenmag, Jschias. 1. M.
Nur erhältlich in der

a e e ehe en aF rie d a G 0 l d an Markt Ruf 3615 brotkarte aber W hen ehe in
geb. Schmidt gleicher r t900geb. 7. 10. 1885 geſt. 1. 5. 1940 dent QuerfurtDie trauernden Hinterbliebenen iche Schrift eFritz Goldan und Angehörige verhindert Satzfehler! geamt.ver A des Abſchniktes 6l eheFür den Monat Mai iſt ab 1. 5. 1940 im BeLeere reich der Sachſen-Anhalt der

III
it Deckel und Henkelkauft laufend je a trdedt zu 210 Ke Pferdefutter für den

Merſeburg, den 2. Mai 1940.
Die Einäſcherung findet Sonnabend, den
4. Mai 1940, 12 Uhr, in Halle a. d. S.,Gertraudenfriedhof, ſtatt.

S 33

KhHhee K er vercgüg nitt 6 d iſt den bezugs
v Dresden A1, Freiberger Str. 6-9 n ermittelverteilern umgehend ausFür die zahlreichen Beweiſe aufrichtiger e Ruf i1501 und 11001 e zwecks Austauſches gegen Verteiler

Anteilnahme beim Hinſcheiden unſeres zugſcheine bei dem ander Ernährungs
lieben Entſchlafenen ſagen wir herz
lichen Dank.

Anna Schwarze geb. Haaſe

amt ADie Belieferung der Sertellecbegughen für

u iſt befriſtet bis zum 25. 5Bezugſcheine, die ſpäter bei dem Wiſch ckterWelberünmie
ku In wer a r e in mehr bel re

2 ermitte n für ne wLucie Schwarze es Joare Wange en l monat ai nicht aufgerufen, da im Monat

2 d r

April durch den Abſchnitt s bereits Belieferung für

die Monate April Mai Juni mit 25 Kg erfolgt iſt.
Magdeburg, den 25. April 1940.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen
Provinzialernährungsamt.

e
Querfurt, den 30. April 1940.

Der Landrak.
Ernährungsamt.

graue Haare
be wesr ort loichioste Anwen
ung unschäch. Ourch seine Güte
Welteut erlangt. Verlangen Sie vn-
verdind. v. portoft. Gratisprospekt
Extepäag Geb. Bertie W 89 379a och Serade)ebt

netennen AMrog

Schkeuditz, den 30. April 1940.

öpelennnet

(neu) umſtände-

halber z. rer eZu erfragen in der„Merſeb. Zeitung“, Kochtopf

erſeburg, Kielnè (ca. 5 bis 10 für
Ritterſtraße 3 elektr. Herd zu kau

L

Drahthaar
Hündin

e 7 u

e S

auch tageweiſe, als unt. P 3197 an die Gr elohnagg in die Sie beiAushilfe ſof. geſucht „Merſeb. Zeitung“, Begen nung MorsebW anſale Merſeburg, Kleine abzugeben bei e urger Seifen- Wirth
Wudo Siegling, Ritterſtraße 3. Frdr. Hirſch, Zeitung RoßmarktHalle SLeung,

Ad.HitlerStr. 69. Liebenguer Str. 178 u
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